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Regsamkeit ungewöhnlich. Das Alles würde ja auch > Es hat gesunde Eltern und war von Geburt an 
nichts schaden, wenn sie nicht ein so zartes, durch-1 kräftig, aber es ist unvernünftig behandelt worden.
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Politische Lagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 16. Juli.
Donnerstag sind die Herren v- Berlepsch 

und Miguel von ihrer Reise in die östlichen Pro­
vinzen wieder nach Berlin zurückgekehrt. Der Besuch 
der Minister in Eydtkuhnen und Wirballen wird von 
der „Preuß.-Litth- Ztg." bestätigt, das Blatt weiß 
aber nichts von einer Zusammenkunft der Minister 
mit dem russischen Finanzminister Wyschnegradski-

— Der Staatssekretär des Auswärtigen Amts, 
Freiherr v- Marschall, begiebt sich von England 
nach Baden, wo er während eines vierwöchigen Urlaubs 
verweilen wird.

— Die „Rordd. Allg- Ztg." bemerkt zu der Meldung 
der „Kreuzz." über die Wahrscheinlichkeit des Besuches 
des Kaisers Alexander in Berlin, von solchen Ab­
sichten des Zaren sei überhaupt nichts bekannt, auch 
die Version der „Kreuzz." erscheine schon wegen ihrer 
Motivirung, welche den Besuch Berlins durch den 
Zaren mit dem Besuch der französischen Flotte in 
Rußland in Verbindung bringe, im hohen Grade un­
glaubwürdig.

— Das Steigen der Getreidepreise war in 
der konservativen Presse auf das Börsenspiel der Frei­
händler und die Freisinnigen geschoben worden. Die 
Rundschau des „Reichsanzeigers" über den Welt­
getreidehandel im Monat Juni sagt aber: „Im Termin­
handel (Roggen) eröffnete der Juni unter dem Ein­
druck der direkten amtlichen Kundgabe, daß vorläufig 

Stadt und (and.
*.

nmlst selbst und vermuthlich vielen anderen heutzutage geht. Das 
me geistige I Kind brauchte nicht schwach und kränklich zu fein­

an eine Ermäßigung der Zölle nicht zu denken sei, 
mit einer scharfen Zurückholung des bisherigen Preis­
verlustes. Im weiteren Verlaufe kamen ziemlich an­
sehnliche Werthschwankungen zum Vorschein, die zum 
Theil von den russischen Ernteberichten, zum Theil vom 
Wetter unseres eigenen Landes diktirt wurden- Im Ganzen 
war für die Termine der neuen Kampagne eine langsam 
steigende Werthrichtung nicht zu verkennen, wenn 
auch gerade in den letzten Tagen die plötzlich warm 
gewordene Temperatur zugleich mit den sich bessern­
den Feldberichten aus unseren Provinzen einen ziem­
lich empfindlichen, aber doch nur vorübergehenden 
Druck übte."

— Der diesjährige Juristen tag, welcher im 
September in Köln zusammentritt, wird über ver­
schiedene Themata im allgemeinen Interesse verhandeln, 
so über die Frage der Abzahlungsgeschäfte, über das 
Verhältniß zwischen den Geld- und Freiheitsstrafen, 
über die Einführung der bedingten Verurtheilung, 
sowie über die Frage, ob die Trunksucht als solche 
strafrechtlich zu verfolgen sei.

— Nach der „Köln-Volksz." schweben Verhandlungen 
betreffend ein internationales Abkommen über die Be­
handlung der Aufträge auf Eisenbahn-Oberbau­
material.

— Der „'ntaatsanz." publizirt das Gesetz, betreffend 
die Aenderung des Wahlverfahrens vom 
24. Juni-

— Der „B. Ztg." zufolge hat der Abgeordnete 
Bebel kürzlich mitgetheilt, daß der Abg- Singer 
sein Vermögen der sozialdemokratischen Partei ge­
schenkt und sich nur den Bezug einer mäßigen Rente 
ausbedungen hat-

— Nach einer Uebersicht des „Vorwärts" über 
die sozialdemokratische Presse Deutschlands erscheinen 
außer dem „Vorwärts", und der „Neuen Zeit" 26 
Blätter täglich, 23 dreimal, 7 zweimal und 13 ein­
mal wöchentlich. Eins erscheint alle vierzehn Tage, 
ein zweites alle sechs Wochen- Außerdem erscheinen 
zwei Witzblätter (monatlich und alle vierzehn Tage) 
und ein illustrirtes Wochenblatt. Die Gewerkschaften 
haben 53 sozialdemokratische Organe-

— Einem preußischen Apotheker, welcher eine 
Apotheke gekauft und den Stempel von 1371 Mark 
bezahlt hatte, aber nachträglich an der Uebernahme 
der Apotheke verhindert war, ist auf sein Gnaden­
gesuch an den Kaiser um Rückerstattung des 
Stempelbetrages vom Finanzminister der Bescheid 
zugegangen, „daß er zur Vermeidung von Berufungen 
in ähnlichen Fällen es ablehnen müsse, den Antrag 
allerhöchsten Ortes zu befürworten"- Der Betrag ist 
also nicht zurückgezahlt worden-

Weisung bis Ende Juni d- I- in den deutschen Münz­
stätten unter Abrechnung der wieder eingezogenen 
Stücke ausgeprägt worden: Goldmünzen für 
2,560,503,950 Mk-, Silbermünzen für 452.231,995,10 
Mk-, Nickelmünzen für 47,525,300,45 Mk, Kupfer­
münzen für 11,501,761,74 Mk-

Die Vermehrung der Eides­
verletzungen.

f, Jede Tagung der Schwurgerichte bestätigt die 
schon seit längerer Zeit bekannte Thatsache, daß die 
Eidesverletzungen in Deutschland leider in einer höchst 
bedenklichen Zunahme begriffen sind, und es ist aller 
Anlaß vorhanden, daß nicht nur von kriminalistischer, 
sondern auch von theologischer Seite dieser betrübenden 
Erscheinung volle Aufmerksamkeit geschenkt wird- Die 
^angelische Generalsynode des Großherzogthums 
Vaden hat sich in den jüngsten Tagen ebenfalls mit 

und die wichtige Frage in sehr vor- 
urtheilsfreier und objektiver Weise behandelt. Die 
Gesichtspunkte, welche dabei als die für die Be­
kämpfung .der Meineidspest maßgebenden hervorgehoben 
wurden, sind im wesentlichen dieselben, welche auch in 
den Kreisen der Strafrechtswissenschaft betont werden.

u no^n hok sich nicht, wie von mancher Seite 
geschehen ist und noch geschieht, zu Gunsten der 
Wiedereinführung des konfessionellen Eides aus-

. sondern in erster Linie sich zu Gunsten 
!!-«■ . Ede vermindernden Reform der Gesetzgebung 
„Eort- Der Punkt ist auch zweifellos der bedeutendste 
W ist auch derjenige, in Ansehung
aei, O/ltende Prozeßgesetzgebung am meisten 
™ Jx9taÄ’ die Häufung der Eide, welche das 
fÄnbe ^echk so sichtlich begünstigt, muß beseitigt 
erlang' 2?olk wieder die Erkenntniß
erlangt, welche ihm in gewissem Grade verloren 
eine^iemfS SÄnt' d"ß uwn den Eid nicht als 
. ^ich gleichgiltige und bedeutungslose Sache be- 
^ochten darf, welche bei jeder, auch der geringsten 
Veranlassung m Betracht gezogen werden kann- Die 
Ehrturcht und Achtung, deren sich der Eid bei den 

der Bevölkerung erfreut, steht im umgekehrten 
Verhältniß.zu der Häufigkeit und dem Umfange seiner 
Ine^TbL^ seltener man auf ihn zur Erhärtung 
e ner Thatsache oder zum Beweist einer Behauptung 

»ÄS? M 
werde, er mag immerhinWahrheit sagen 

SÄT«.;;;
gäaÄWWÄTÄS 
sf’thp?h" k Av gleicher Reihe mit diesest die 
EldeA)aufung veranlassenden Vorschriften der Straf­
prozeßordnung stehen Bestimmungen d-r ^tbilnro^eB'Beeidigung der Zeugek mw b?n 

Mit vollem Rechte wurde in der badi-

*
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„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anschluh Nr. 3. =

sichtiges kleines Ding märe und trotz aller Pflege. 
Mit kalten Abreibungen habe ich auch schon versucht, 
und jetzt mache ich Soolbäder im Hause, Eisen nimmt 
sie auch, Alles ohne viel Besserung. Du kannst mir 
glauben, Mama, ich habe meine ganze Hoffnung auf 
das Bad gesetzt-" Sie seufzte tief und schmerzlich- 
„Sie ist auch schon nervös- Diese Unruhe und Be­
weglichkeit —"

„Ja wohl, nervös und blutarm," nahm die ältere 
Schwester das Wort, „gerade so wie meine Kinder, ' 
bei denen auch nichts anschlägt- Man weiß nicht, 
woran es liegt, es ist eben die Krankheit des Zeit­
alters- Da ist zum Beispiel meine Schwägerin, die 
älteste Schwester meines Mannes, Du kennst sie ja, 
Mama- Ihre Tochter war auch von Jugend an 
bleichsüchtig, jetzt hat sie das Lehrerin-Examen ge-' 
macht, ist sehr begabt und tüchtig — lieber Gott, i 
was hilslls? Sie ist zu schivach, um eine Stelle an- 
zunehmen oder auch nur Stunden zu geben, und sie 
hüttens doch recht nöthig. Drum sage ich, man muß 
bei Zeiten Vorbeugen- Adieu, Mama, ich muß gehen."

„Du mußt wohl zu Deinen Kindern?"
„Nicht gerade. Sie waren Nachmittag mit dem 

Fräulein schwimmen und haben jetzt Turnstunden — 
ich thue eben auch alles Mögliche für ihre Gesund­
heit — aber ich habe mit meinem Mann verabredet, 
heute Abend auszugehen und er wird mich erwarten-"

Als sie fort war, war es eine Zeit lang ganz 
still im Zimmer- Jede der beiden Frauen hing ihren 
Gedanken nach.

„Ach ja, Mama," fing Klara dann an, „Du hast 
das Alles nicht durchzumachen brauchen-"

„Das nicht, Kind, obgleich ich mit Euch Sechsen 
redlich meine Plage hatte- Aber gesund und roth- 
backig^ ward ihr alle, von Nerven war nie die Rede, 
und über schlechten Appetit hatte ich mich bei Keinem 
äu beklagen "

"Und trotzdem räthst Du mir ab, in ein Bad zu 
gehen? Wo soll denn sonst Besserung Herkommen?"

Die alte Dame hatte die Betrübte prüfend an- 
•cy "Höre mir zu," sagte sie entschlossen- „Ich 

« r r*, meine Meinung sagen- Es geht Deiner 
kleinen Elsbeth, wie es den Kindern Deiner Schwester
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Norderney oder Kosen?
Von Marie Landmann.

Der" eine ^ll ich nur mit dem Kinde?
nn- Ober^dh irf? ?1 Norderney, der andere Köstn

<dj t. lieber nach Kolberg gehe?"
Tochter?- e§ ben überhaupt ein Bad sein, liebe 

ElsbAH®(arn >t, es mit ihrer kleinen 
Helene- Die SHnbpi- r9l 10<e Küthchen und 
schon jetzt blutarm basünvkeben alle sehr zart und 
lassen/' ' Q§ bar man ^och nicht einwurzeln

älteren, behäbigen'S, 'd)hn!e« Frauen saßen der 
sich richteten, am bie letzten Worte
fragend zu derselben au gegenüber und sahen 

„Was sollte ich aucb s
anfangen, Mama?" fuhr bie Jneiner Elsbeth -Du siehst ja selbst,' i?>ie \%1UbnaS§er" fort,

nichts schlägt bei ihr an- Die e0e' aber
abwechselnd Taube und Wilobrnfp»uen Kraftbrühen, 
fletsch, kein Stückchen Schwarzbrot ahL mem£aI§ Rind- 
d°- schwerst- W-in -
und sah nach der Uhr, „fast schon ü 2 st- stch 
klingelte und reichte dem eintretenden ,®le 
I.chlüsstl- „Hier das Fräulein möchte Elsbethcken 
Ei zurecht machen, ein Eidotter, zwei SlnSr 
Zucker, ein kleines Gläschen Tokaier. Wir verü.T» 
b?Letft seü einigen Tagen", fügte sie erklärend hi«,? 
" ./her gab ich ihr um diese Zeit eine halbe Semmel 
mit Kaviar und ließ sie den Tokaier dazu trinken 
meint "W0 i)ü§ "icht mehr, und der Sanitätsrath'

„Aber Clärchen, warum läßt Du sie überhaupt 
sechs?tC>h essen, Nachmittags um halb
sechs? oder ist es schon ihr Abendbrod?" 
ma("?PHnnm' t6t mit uns, es wird manch- 
und mein Mann nach Hause kommt,

"Daz f““ fSle ?ch°n tongft schlafen _• 

W Ä’L18, « -u W um

- Handels zwischen den beiden Nationen keine Gleichheit- 
Laur erklärte zum Schluß, er müsse seine Inter­
pellation aufrechterhalten- Unter großer Bewegung 
des Hauses wird darauf mit 286 gegen 203 Stimmen 

, beschlossen, in die Berathung der Interpellation ein-
— An Reichsmünzen sind nach amtlicher Nach-' zutreten- Auf Verlangen Ribots und mit Rücksicht 

~ " - auf die Abwesenheit des Ministerpräsidenten Freycinet
wird die Diskussion auf morgen verschoben- In den 
Couloirs hat die Abstimmung über die Interpellation 
Laur eiue gewisse Erregung hervorgerusen. Man 
schreibt das Abstimmungsergebniß einer Koalition der 
Bvulangisten, Radikalen und Konservativen gegen das

Lebensweise- Ich will Dir einen Vorschlag machen: 
Gieb mir das Kind mit nach Hause- In den 
Gerichtsferien, die ja bald anfangen, reist Du mit 
Deinem Mann und wenn Ihr wiederkommt, holst Du 
Dir Elsbeth ab."

So geschah es, und fast ein Vierteljahr war ver­
gangen, als die junge Frau ihr Kind wiedersah- Sie 
war unangekündigt bei der Mutter angekommen und 
traf diese mit einer Arbeit im Garten, ihre Elsbeth 
nicht weit davon auf einem großen Sandhaufen, int 
dunklen Kattunkleide, mit einem Leinwandschürzchen. 
Die blonden Haare hingen ihr in das rothbäckige, 
augenblicklich nicht ganz saubere Gesicht, die bloßen, 
runden Aermchen wurden bis an die Ellbogen in den 
Sand versenkt und formten aus diesem ergiebigen 
Material unermüdlich die allerschönsten Napfkuchen- 

„Liebe Mutter," sagte bie Tochter, als sie Abends 
beide allein waren, „wie soll ich Dir danken?" Sie 
'hatte kurz vorher mit Erstaunen gesehen, wie Elsbeth 
wohlgemuth eine Tasse Milch und ein Butterbrod 
verzehrt hatte und darauf, in's Bett gebracht, augen­
blicklich eingeschlafen war- „Wie prächtig mein Kind 
aussieht!" fuhr sie fort- „So erholt war sie voriges 
Jahr nach einer achtwöchentlichen Badereise nicht. 
Was hast Du nur mit ihr angefangen?"

„Nichts, Clärchen, als was Du selbst von jeher 
hättest thun sollen- Elsbeth genießt hier nur einfache, 
kräftige Speisen und nicht einmal in großer Quantität, 
wenn auch mit ganz gutem Appetit- Aber sie trinkt 
viel Milch, sie schläft reichlich zwölf Stunden, tummelt 
sich tüchtig in Hof und Garten und kommt fast nie 
unter erwachsene Leute."

„Und Du meinst, ich könnte es ebenso machen und 
dasselbe erreichen?" ,

„Ganz sicherlich. Milch, viel Schlaf, einfache 
Nahrung und ruhige Lebensweise, das Alles kannst 
Du auch bei Dir haben — wenn Du willst- Einen 
Garten hast Du ja auch- Und noch eins: Wie hieß 
doch der Riese, dem die Berührung der Erde, die 
seine Mutter war, stets neue Kräfte gab?" 

„Antäus," sagte die Tochter lächelnd-
„Ganz recht. Ein solcher Riese Antäus steckt in 

jedem Kinde- Laß einen Sandhaufen in den Garten 
schütten und Deine Kleine nach Herzenslust darin 
spielen!"

scheu Generalsynode auf diese durchaus verfehlten Pro- 
zefzvorschristen hingewiesen und die Erwartung ausge­
sprochen, daß bei einer Revision der Reichs-Prozeß- 
gesetzgebung der Gesetzgeber sich vor Allein mit ihnen 
beschäftigen möge- Daneben muß aber gegen die Aus­
breitung der Eidesverletzungen mit empfindlichen und 
hohen Strafen eingeschritten werden- Die Schärfe der 
gerichtlichen Ahndung dieser Delikte läßt sehr viel zu 
wünschen übrig, und wir können nicht umhin, so 

x "Kölnische Zeitung", der Rechtsprechung 
auch bet dieser Gelegenheit den Vorwurf zu machen, 
daß sie für die soziale Seite und Bedeutung ihrer 
Aufgabe und Thätigkeit des Verständnisses entbehrt; 
wenn der Umfang einer Art von Verbrechen sich in 
einem Maße ausbreitet, daß daraus eine Gefährdung 
des Rechtslebens entsteht, so ist die jedem schweren 
Verbrechen beiwohnende soziale Gefahr eine bedeutend 
größere und die Rechtsprechung hat die unbedingte 
Pflicht, alsdann mit größerer Strenge die vorkommen­
den Uebelthaten zu bestrafen- Wir glauben in jüngster 
Zeit bemerkt zu haben, daß das Strafmaß der in 
Meineidssachen ergehenden Urtheile mehrfach ein 
strengeres geworden ist, allein die dem thatsächlichen 
Bedürfniß entsprechende Strenge hat man bei Weitem 
noch nicht erreicht. Die Rechtsprechung wird daher 
die Gesetzgebung innerhalb ihres Gebietes thatkräftig 
unterstützen müssen, wenn eine Besserung der beklagens- 
werthen Zustände erreicht werden soll-

Zuerst habt Ihr Euch viel zu viel mit ihm beschäftigt, ' 
habt es beständig unterhalten, zu hundert vorzeitigen ' 
Künsten abgerichtet, aus dem Dämmern aufgerüttelt, 1 
in dem das junge Menschenkind Kräfte für Geist und 
Körper sammelt. Als das Kind anfing zu sprechen, i 
war vollends kein Halten mehr. Ihr beide uxb 
schließlich das unglückliche Fräulein mußtet den ganzen 
Tag mit ihm reden, ihm Geschichten erzählen und 
sonst alles Mögliche — aber was habt Ihr davon? 
Das Kind mußte seinem Alter immer voraus sein, 
das war Euer Stolz. Jetzt ist es nervös, aufgeregt, 
überreizt, unstät und Ihr möchtet gern wegkuriren, 
was Ihr selbst geschaffen habt. Einen Theil der 
Schuld, und zwar einen großen, trägt auch, daß das 
Kind viel zu wenig schläft." .

„Das ist eben Krankheit, Mai>.u-"
„Nein, das ist üble Gewohnheit. Meine Kinder ' 

schliefen immer gut- Sie waren an frühes, regel­
mäßiges Zubettgehen gewöhnt, und Aufregungen gab 
es nicht für sie- Deiner Elsbeth, wie der ganzen 
heutigen Erziehung fehlt es an Einfachheit und Natür­
lichkeit- Statt im Garten zu spielen, muß Dein armes 
Kind fein geputzt mit Handschuhey und Sonnenschirm 
auf die Promenade und darf sich in dem schönen 
Anzüge nicht frei bewegen- Ebenso ist es mit der 
Ernährung. Wein, Kaviar und Eisen wäre entbehrlich, 
wenn Du dem Kinde Milch geben würdest-"

„Sie trinkt aber keine, Mama "
„Das ist wiederum Deine Schuld- Du hättest sie 

daran gewöhnen oder vielmehr sie dabei lassen sollen- 
Elsbeth hat ja, wie jeder andere Mensch, ein Jahr 
lang nur von Milch gelebt- Hättet Ihr dem Kinde 
nicht, sobald es anfing, feste Speisen zu genießen, 
Thee und Kaffee gegeben, so hätte es auch me danach 
verlangt und wäre bei dem Getränk geblieben, das 
ihr am gesündesten ist- Bier ist gewiß nicht nahr­
hafter als Milch, und Wein wurde ich einem so 
erregbaren Kinde, wie das Deinige, gar nicht oder 
doch nur mit großer Vorsicht geben- Aber weil Du 
das Einfache und Naturgemäße verschmähst, mußt Du 
eben zu allerlei künstlichen und doch unvollkommenen 
Ersatzmitteln greifen-" „

„Und Du meinst, eine Badekur wurde nicht 
helfen?"

„Nein, sondern eine Veränderung der ganzen 1

* Wiesbaden, 16- Juli- Der freisinnige Land­
tagsabgeordnete Landgerichtsrath Wißmann erlitt in 
der gestrigen Sitzung der Kreissynode, nachdem er 
eine längere Rede gehalten hatte, einen Schlaganfall, 
durch welchen seine rechte Seite gelähmt wurde- Ein 
ärztliches Synodemitglied leistete ihm die erste Hilfe.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Die Jungtschechen scheinen 

sich auf eine fystematische Obstruktionspolitik vorzu- 
bereiten- Bei den am Mittwoch Abend vom öster­
reichischen Abgeordnetenhause tiorgenommenen Dele­
gationswahlen betheiligten sich dieselben nicht, weil 
ihnen nicht die verlangten 4, sondern 3 Sitze ein­
geräumt wurden. Sie lehnten dementsprechend die 
Annahme der 3 Mandate ab und wollen nach einer 
„Herold"-Meldung überhaupt nicht an der nächsten 
Session theilnehmeii.

Schweiz. In Bellinzona herrscht in Folge der 
Freisprechung der Tefsiner Angeklagten unter den 
Liberalen freudigste Erregung- Die Stadt wurde 
illuminirt und Kanonenschüsse gelöst-

Frankreich. Paris, 16. Juli. Deputirten- 
kammer. Der Abgeordnete Laur wünscht die Re­
gierung über die Handhabung des Paßwesens 
in Elsaß - Lothringen zu interpelliren- Der 
Minister des Aeußern, Ribot, erklärt, es sei ihm von 
Laur ein schreiben zugegangen, in welchem derselbe 
Auskunft darüber erbittet, ob es richtig fei, daß seit 
Anfang dieses Jahres der deutsche Botschafter Graf 
Münster alle Pässe für Handlungsreisende verweigere. 
Der Minister bemerkt hierzu, es seien keinerlei neue 
Thatsachen eingetreten oder neue Anordnilngen er­
gangen- Er hoffe, die Kammer werde der Frage 
keine andere Folge geben als 1888- Falls Laur 
gleichwohl seine Jliterpellation aufrechterhielte, werde 
er beantragen, die Beantwortung derselben zu ver­
tagen. Laur verlas darauf ein angeblich von der 
deutschen Botschaft in Paris ergangenes Zirkular, in 
welchem es heißt, daß für Handlungsreisende der 
Paß allein nicht genüge, sondern ein mit dem Visum 
des Botschafters versehenes Patent erforderlich sei. 
Die französischen Handlungsreisenden seien demgemäß 
in dem freien Betriebe ihres Gewerbes durch 
Formalitäten gehemmt, durch welche deutsche Reisende 
in Frankreich nicht eingeschränkt würden. Es bestehe 
also in den Bedingultgen für die Ausübung des



Kabinet zu, bezweifelt indeß, daß der Zwischenfall, 
zumal die Vertagung der Kammer nahe bevorsteht, 
weitere Konsequenzen haben werde- — Der .Appellhof 
bestätigte das gegen Turpin, Triponö, Fasieler und 
Feuvrier in der Melinttaffäre Gegangene erstrichterliche 
Urtheil- — Der Präsident Carnot unterzeichnete 
heute den Gesetzentwurf, betreffend die Gründung von 
Gesellschaften zur Förderung der Kolonisation-

England. In England ist der erste Lord des 
Schatzes W- H- Smith nicht unbedenklich erkrankt 
und muß daß Bett hüten- Er verweilte am letzten 
Sonntag zugleich mit Kaiser Wilhelm bei dem 
Premierminister Salisbury in Hatfield und erkältete 
sich daselbst.

Schweden. Der erkünstelte Enthusiasmus, den 
ein Theil der Stockholmer Bevölkerung dem französi­
schen Geschwader entgegenbringt, ist hauptsächlich durch 
die Blätter der Linken hervorgerufen, welche der 
republikanischen Flotte begeisterte Ovationen darbringt, 
die demonstrativ gegen das hochkonservative Ministerium 
gerichtet sind-

Rußland. Ueber das Attentat auf den russischen 
Thronfolger zu Otsu in Japan veröffentlicht fetzt das 
dänische offizielle Regierungsblatt „Berlingske Tidende" 
einen Brief des Prinzen Georg von Griechenland an 
seinen Vater- Danach wurde der Thronfolger wäh­
rend der Fahrt durch die Stadt von dem Attentäter 
durch einen mit beiden Händen geführten Säbel ver­
wundet- Der Thronfolger sprang aus dem Wagen 
und lief blutüberströmt, verfolgt von dem Attentäter, 
nach einem naheliegenden Hause- Prinz Georg wurde 
durch den Lärm aufmerksam, lief schnell auf den 
Attentäter zu und versetzte ihm mit dem Spazierstock 
einen Schlag auf den Kopf, so daß er zu Boden sank- 
Der Prinz schließt: „Gott hat uns geholfen und hat 
mir Kraft zum Schlage gegeben; wäre ich einen 
Augenblick später gekommen, so hätte der Polizist 
Nicky's (des Thronfolgers) Kopf abgeschnitten, oder 
hätte ich des Gewaltthäters Kopf verfehlt, so hätte er 
den meinigen abgehauen-"

Italien. Rom, 16. Juli- Die „Agenzia 
Stefani" will wissen, der Beginn der Handelsver­
tragsverhandlungen zwischen Italien, Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn sei bis nach dem Abschlüsse der 
augenblicklich in Wien zwischen Oesterreich-Ungarn 
und der Schweiz geführten Unterhandlungen vertagt 
worden- — Der Papst empfing heute Mittag den 
preußischen Gesandten beim Vatikan, von Schlözer, in 
Audienz. Der Gesandte tritt am kommenden Dienstag 
seinen Sommerurlaub an-

Serbien. Die Belgrader Blätter wollen wissen, 
die bulgarische Regierung habe die Mörder Beltschews 
festgenommen. Es sollen 2 Gymnasialstudenten sein, 
welche ausgesagt hätten, Dr- Tzatschew, Oberstlieutenant 
Kissow und Dr- Molow hätten sie zur That verleitet- 
Die letztgenannten 3 Personen sollen gleichfalls ver­
haftet sein.

Türkei. Konstantinopel, 16- Juli- Die 
„Agence de Konstantinople" meldet, daß der russische 
Botschafter Nelidow am Montag bei der Pforte vor­
stellig geworden sei wegen des Empfanges des bul­
garischen Ministers Natchevic und erklärte, die russi­
sche Regierung erblicke darin eine Aenderung der Hal­
tung der Pforte Bulgarien betreffend- Der Großvezier 
erwiderte, Natchevic sei der Minister eines suzeränen 
Staates, mit dem der Sultan freundliche Beziehungen 
unterhalte- Er könne daher etwas Ungewöhnliches in 
dem Empfange nicht erblicken- Nach der „Agence" 
scheint der Zwischenfall damit erledigt- — Gegenüber 
den Nachrichten der französischen Blätter betreffend 
die angebliche Geheimallianz zwischen der Türkei und 
Bulgarien einerseits und Oesterreich-Ungarn anderer­
seits ist die „Agence de Konstantinople" zu der Er­
klärung ermächtigt, daß diese Nachrichten grundlos 
sind- In dieser Richtung ist kein Schritt unter­
nommen, ler Sultan ist vielmehr entschlossen, auch 
fernerhin an der bisherigen Politik wohlwollender 
Neutralität gegenüber allen Mächten festzuhalten.

Amerika. Der Häuptling der Navajos ist in 
Arizona gefangen genommen worden- Der Stamm 
nimmt infolge dessen eine drohende Haltung an-

Haiti. Auf Haiti dauert die blutige Wirthschaft 
des Präsidenten Hippolyte fort- Von dort über New- 
Iork eingegangene Meldungen bestätigen die Fort­
setzungen der Hinrichtungen- General Legitime schickte 
einen Bevollmächtigten nach New-Iork zum Ankäufe 
von Kriegsschiffen und Kriegsmaterial, um den General 
Hippolyte anzugreifen. Die Katastrophe rückt somit 
nahe in Sicht-

Australien. Ueber einen Unfall, welcher einen 
Dampfer der Neuguineakompagnie betroffen, bringt 
eine holländische Zeitung „Times Nieuwes Adverten- 
tieblad" nachstehende Mittheilungen: Der Dampfer 
„Ottilie", Kapitän Budde, der vor ungefähr 11 Mo­
naten von Soerabaja nach Neu-Guinea ging, ist auf 
ein Riff gelaufen, und zwar nicht weit vom Orte 
seiner Bestimmung- Die Mannschaft hat sich gerettet, 
indem sie noch zur rechten Zeit die Rettungsboote 
losmachte; nachdem sie eine Woche umhergeirrt waren, 
landeten sie auf einer unbewohnten Insel, wo sie 
einen Monat lang von Kokosnüssen und Fischen leb­
ten- Der Dampfer „Jsabel", auf der Reise von 
Neu-Guinea nach Soerabaja, entdeckte die Schiff­
brüchigen und nahm sie an Bord; auf diese Weise 
kamen sie nach Soerabaja und warten nun wieder 
auf Schiffsgelegenheit nach Neu-Guinea- Der Dampfer 
„Ottilie", der ganz verloren ging, hatte Proviant für 
die Kolonisten, die nun ganz von Lebensmitteln ent­
blößt sind. Wie es heißt, sind viele Patienten da, 
die hauptsächlich an Malaria leiden, ja einige von 
den Personen sind vermuthlich umgekommen aus 
Mangel an dem Nöthigsten- Der erste Offizier der 
„Ottilie" ist auf der Fahrt gestorben, wohl in Folge 
der überstandenen Strapazen- Von Seiten der Neu­
guineakompagnie ist über diesen Verlust bisher nichts 
bekannt geworden-

Persien. Nach Meldungen aus Tauris wartet 
Prinz Nosrat auf Befehle von Teheran, um die 
Operationen gegen die Kurden in So-uj-Bolak zu be­
ginnen. Die persische Regierung zögert, Gewalt­
maßregeln zu ergreifen. Die Kurden haben von 
Neuem erklärt. Miß Greenfield zu tobten, falls sie 
angegriffen würden- Nach weiterer Meldung sind die 
Kurden, welche die persische Grenze überschritten 
hatten, um das türkische Konsulat in Soubdoulak 
gegen die persischen Türken zu vertheidigen und die 
Freilassung der jungen Engländerin zu verhindern, von 
den persischen Truppen über die Grenzen zurück­
geworfen worden. Man hofft, das türkische Konsulat 
morgen frei zu machen und die Engländerin zu be­
freien-

Hof ttitb Gesellschaft.
* Christiama, 15 Juli- S- M- Jacht „Hohen- 

zollern" hat heute Abend 74 Uhr Kopervik passtet. 
Bei der Vorbeifahrt wurden von der in Kopervik 
liegenden norwegischen Korvette „Alfen" Salutschüsse 
abgegeben- Das Wetter ist prachtvoll-

* Berlin, 16 Juli. Aus Bergen von heute 
Vormittag 111 Uhr wird gemeldet: Der Kaiser, der 
bei prachtvollem Wetter Leith am 14. d- nach Be­
sichtigung der großen Forth-Brücke Morgens 10 Uhr 
verlassen hatte, ist in bestem Wohlsein heute Morgen 
1 Uhr vor Bergen angelangt- Das Wetter ist schön 
und auffallend warm- — Der hiesige deutsche Konsul 
Mohr begab sich heute Vormittag an Bord der Jacht 
„Hohenzollern" und wurde vom Kaiser zur Frühstücks­
tafel geladen. Einige Herren des kaiserlichen Gefolges 
machten eine Spazierfahrt in die Stadt-

— Es ist auch diesmal, tote bei den frühe­
ren Nordlanvsreisen des Kaisers, ein regelmäßiger 
täglicher Nachrichtendienst zwischen der Reichs­
hauptstadt und dem jeweiligen kaiserlichen Aufenthalts­
orte eingerichtet worden- Die Kuriere treffen täglich 
von Berlin bezw- von Norwegen in Hamburg zu­
sammen und wechseln dort ihre Schriftstücke aus-

— Wie aus Berliner Hofkreisen verlautet, wird 
der Kaiser einer an ihn Gegangenen Einladung des 
Herzogs von Sachsen-Altenburg zu einer großen Hof­
jagd Ende Oktober oder Anfang November Folge 
leisten. Wie erinnerlich sein wird, hatte der Kaiser 
bereits im vorigen Herbst eine Jagdeinladung des 
Herzogs angenommen, mußte aber im letzten Augen­
blick eines plötzlich eingetretenen Hindernisses wegen 
absagen.

* Friedrichsrnh, 16 Juli- Fürst Bismarck 
ist mit Gemahlin heute Mittags nach Schönhausen 
abgereist. Er begiebt sich in einigen Tagen nach 
Kissingen-

* London, 16. Juli. Der Prinz von Wales
begiebt sich nach Karlsbad- Prinz Georg von 
Griechenland ist gestern Nacht in Marlboronghhonse 
angekommen-_________ _______ ____________________

Armee und Flotte.
* Berlin, 16- Juli- S- M- Aviso „Jagd", 

Kommandant Korvetten-Kapitän da Fonseca-Wollheim, 
ist am 16- d M. in Drontheim eingetroffen- S- M. 
Schiffsjungen-Schulschiff „Moltke", Kommandant 
Kapitän zur See Freiherr v- Erhardt, ist am 15. d. M. 
in Vigo eingetroffen und beabsichtigt am 6- August er. 
wieder in See zu gehen-

— Der kommandirende General des zweiten 
Armeekorps, General der Infanterie von der Burg, 
wird, wie die „Neue Stettiner Ztg." mittheilen kann, 
sein Abschiedsgesuch erst nach den Manövern ein* 
reichen-

* München, 16- Juli- Der Kommandant von 
Jngolstadt, Generalmajor Mayr, ist zum Komman­
danten von Germcrsheim ernannt worden- Oberst 
von Euler-Chelpin ist zum Generalmajor befördert 
und zum Kommandanten von Jngolstadt ernannt 
worden. Der Flügeladjutant Graf von Lerchenfeld- 
Brennberg ist zum Generalmajor befördert worden- 
Der bisherige Kommandant von Germersheim, 
Generalmajor Abel, ist mit dem Rang eines General­
lieutenants pensionirt worden-

* Köln, 16- Juli- Der militärische Berichterstatter 
der „Köln Ztg." über Rußland bezeichnet als wichtige 
Neuerung im russischen Heere die in den letzten 
Tagen auf Veranlassung des Kriegsministers , vorn 
Zaren verfügte Vereinigung der bei der Reiterei und 
den Fußtruppen bestehenden Freiwilligen Abtheilungen, 
so daß nunmehr jede Schwadron 20 besonders be­
fähigte Leute zum Kundschafterdienst besitzt, welche 
hierzu in Friedenszeiten planmäßig ausgebildet werden 
und eine außergewöhnliche Vorbereitung erhalten-

* Venedig, 16. Juli. Die dritte Division des 
permanenten italienischen Geschwaders ist heute nach 
Pola abgegangen- Dieselbe begiebt sich alsdann nach 
der Küste von Dalmatien-

* Stockholm, 16- Juli- Gestern haben auf 
Schloß Gripsholm am Mälarsee die schwedischen 
Marineoffiziere den Offizieren des französischen Nord­
geschwaders ein Festessen gegeben- Admiral Virgin 
toastete auf den Präsident Carnot und die französischen 
Offiziere, der französische Gesandte auf den König 
Oskar und der Admiral Gerrais auf die schwedischen 
Offiziere- Die Menge am Landungsplätze begrüßte 
die französischen Offiziere mit lebhaften Zurufen-

* London, 15- Juli- Das Kriegsministerium 
hat heute folgende Ordre erlassen: Der Oberbefehls­
haber der Armee, Herzog von Cambridge, ist vom 
deutschen Kaiser und König von Preußen ersucht 
worden, mit Erlaubniß der Königin den an der 
Revue zu Wimbledon beseitigten Truppen die An­
erkennung Sr- Majestät über das allgemeine Auftreten 
und die soldatische Haltung auszusprechen- Sr- Ma­
jestät ist die Tüchtigkeit der Milizbataillone und der 
Freiwilligen besonders ausgefallen-

* London, 16- Juli- Wie aus Petersburgs ge­
meldet wird, werden die Offiziere des demnächst in 
Kronstadt eintreffenden französischen Geschwaders Em- 
ladungen zum Besuche der Feldlager erhalten. Aus 
Anlaß des Flottenbesuches werden goldene und 
silberne Medaillen geprägt, welche den Gästen über­
reicht werden sollen-

— Die englischen Gardisten, welche vor nun­
mehr einem Jahre in der Wellingtonkaserne zu 
London rebellirten und deshalb strafweise nach den 
Bermudasinseln kommandirt wurden, segelten am 
Dienstag an Bord des „Orontes" wieder von den 
Bermudas ab ihrer Heimath zu- Vor der Abreise 
hielt der Gouverneur der Inseln eine Ansprache an 
die Soldaten, in welcher er ihr Verhalten während 
der Strafzeit lohte.__________________________

KiLche und Schule.
— Durch Allerhöchste Ermächtigung ist der Kaiser­

liche Statthalter Fürst Hohenlohe beauftragt, im 
Namen des Kaisers dem neuen Bischof Dr- Fritzen 
und dem Weihbischof Marbach den Eid der Treue 
und des Gehorsams abzunehmen- Zu dieser feier­
lichen Handlung werden sich beide Bischöfe nächsten 
Sonntag 124 Uhr in das Statthalterpalais begehen-

— Der bekannte polnische Abgeordnete v- Stab­
lewski, einer der rückhaltlosesten Vertreter der pol­
nischen Nationalitätsidee in Wort und Schrift, hat 
sich, wie die Germ- mittheilt, zu einem in feiner Weise 
recht bemerkenswerthen Entschluß aufgerafft- Herr 
v- Stablewski ist nämlich Probst in Wreschen und in 
dieser Eigenschaft hat er am vergangenen Sonntage 
eine Predigt in deutscher Sprache gehalten- Gleich­
zeitig theilte er der versammelten Zuhörerschaft mit, 
daß er fortan mehrere Male im Jahre deutsch predigen 
wolle-

— Entgegen dem Entscheid eines Provinzial- 
schulkollegiums hat der Kultusminister der „Köln- 
Ztg." zufolge verfügt, daß Kinder, deren Eltern in 
der gesetzlichen Form aus ihren Religionsgemeinschaften 
ausgeschieden sind, ohne einem anderen Bekenntnisse 
beizutreteu, deren Eltern also konfessionslos ge­
worden sind, nicht angehalten werden können, einem 
Religionsunterrichte an den öffentlichen Schulen 
beizuwohnen, auch wenn die Eltern erklären, daß die 
Kinder zu Hause keinerlei Religionsunterricht erhalten. 
Diese Thatsache rechtfertigt keinerlei Bedenken gegen

die Zulassung solcher Kinder an die höheren staat­
lichen Lehranstalten._______________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 16- Juli. Während das Panzer- 

geschwader gestern Vor- und Nachmittags auf hoher 
See vor Zoppot Formations- und Gefechtsübungen 
machte, Abends seine elektrischen Scheinwerfer und 
Sirenen wieder probirte, hatte die Torpedobsots- 
Flotille vor dem Hafen zu Pillau eine Interessante 
kriegerische Uebung vor dem kommcmdirenden Admiral 
v- d. Goltz abzulegen. Letzterer war vorgestern Abend 
mit der „Grille" nicht direkt nach Swinemünde ge­
dampft, sondern hatte sich zunächst nach Pillau be- 
geben, wo auf der Rückfahrt von Memel Aviso 
„Blitz" mit den beiden Torpedoboots-Divisionen 
gestern früh ein traf. Admiral v d Goltz begab sich 
nun an Bord des „Blitz" und ging mit der Flottille 
auf die hohe See hinaus. Ein Torpedoboot wurde 
als „Feind" zurückgelassen, ferner mußten die hinzu­
gezogenen Privatdampfer „Bravo" und „Roland" 
feindliche Seestreitkräfte darstellen. Die beiderseitigen 
Flottillen rückten sich nun wiederholt scharf auf den 
Leib, wobei es zunächst dem Feinde gelang, theils 
vor dem Angreifer, theils durch dessen Formation hin­
durch südwestwärts abzugehen, allerdings hart ver­
folgt von drei Torpedobooten. „Blitz" sammelte 
nun seine Armada zu einem erneuten Vorgehen 
auf den nach Südwest abgeschwenkten Feind. Hierbei 
wäre es im Ernstfälle dem letzteren schlecht ergangen, 
denn, so schreibt die „D- Z-", Dampfer „Roland" 
war sehr hart im Gedränge, als Mittags das Operations­
manöver abgebrochen wurde- Gegen Abend hat dann 
„Grille" die Fahrt nach Swinemünde, die Torpedo­
bootsflottille ihre Rückfahrt nach Neufahrwasser fort­
gesetzt- — Nach einer Mittheilung des Geschwader­
chefs, Vize-Admiral Deinhard, sind wiederholt Fischer­
boote ohne zwingenden Grund in die manövrirende 
Flotte hineingesegelt und haben dadurch die Schiffe 
gestört und sich selbst in Gefahr gebracht- Es wer­
den daher alle die Danziger Bucht befahrenden 
Fischer in ihrem eigenen Interesse vor allzugroßer 
Annäherung an die Flotte, wenn dieselbe in Bewegung 
ist, gewarnt. Die Ortsvorsteher der Küstenortschaften 
sollen diese Warnung der Fischerei treibenden Bevölke­
rung bekannt machen. — Die Getreidezufuhr aus 
Rußland ist noch immer kaum nennenswerth- Am 
Montag trafen auf der Speicherbahn 34 Waggons 
ein, davon waren 15 mit Kleie, Rübsen und Erbsen 
gefüllt; am Dienstag nur 7 Waggons mit Kleie und 
Mittwoch 39 Waggons, davon 10 mit Kleie und 10 
mit Rübsen- Die Speicherarbeiten ruhen fast gänzlich- 
— Ein hiesiger Geschäftsmann suchte sich, wie dem 
„Ges." von hier geschrieben wird, dadurch einen Vor­
theil zu verschaffen, daß er die Fässer, welche er täg­
lich mit Bier gefüllt aus einer Brauerei empfing und 
die ein bestimmtes Maß enthalten, durch Abhobeln 
der Innenseite der Dauben vergrößerte, so daß sie 
mehrere Liter mehr als ursprünglich faßten. Der 
Betrug wurde erst nach längerer Zeit entdeckt und 
der Mann zur Bestrafung der Behörde angezeigt-

* Carthaus, 15. Juli- Auf dem Kirchhof der 
hiesigen katholischen Gemeinde fand der Todtengräber 
beim Graben eines Grabes in einer Tiefe von etwa 
5 Fuß den Zahn eines Haifisches- Da unser Ort 
gegen 700 Fuß über dem Meeresspiegel liegt, ist es 
schwer festzustellen, wie der Haifischzahn hierher ge­
kommen. (D- Z-)

* Zoppot, 16- Juli- Unser Badeort bot gestern,
nach einigen Tagen regnerischer oder doch trüber 
Witterung, unter dem wohlthuenden Einfluß der 
Sonnenstrahlen wieder ein recht lebhaftes Bild dar, 
indem die ansässigen Badegäste wieder die entvölkert 
gewesenen Promenaden an der See und durch die 
Anlagen benutzten, während auch eine große Anzahl 
Danziger Ausflügler Zoppot zum Zielpunkte genommen 
hatten und den Ort bis in den späten Abend belebten- 
Die Panzerschiffe liegen jetzt dicht vor Zoppot, so daß 
sie mit gewöhnlichen Gläsern bequem in Augenschein 
genommen werden können- — Besondere Anziehungs­
kraft für unsere Jugend bilden namentlich die hier 
eingeführten sogenannten „Knospenbälle, deren einer 
gestern bei sehr zahlreicher Betheiligung stattgefunden hat- 
H sß Dirschan, 16. Juli- Die hiesige ältere Zucker­
fabrik hat nach dem letztjährigen Geschäftsbericht wäh­
rend der Campagne 1890—91 606,486 Ztr- Rüben, 
d. h. 100,000 Ztr- mehr als im Vorjahre verarbeitet, 
woraus bei einem Betriebskostenpreise von 1,87 Mk 
pro Ztr-, zufolge der rationellen Ausnutzung der 
Haupt- und Nachprodukte, trotz der herrschenden ge­
drückten Zuckerabsatzverhältnisse, ein Gesarnrnt - Rein­
gewinn von 123,091 Mk- erzielt wurde. Nach Abzug 
der üblichen Abschreibungen (37,052 Mk) der aus­
geworfenen Tantiemen (11,165 Mk ) werden 72,000 
Mark gleich 16 pCt. des Aktien-Kapitals an die 
Aktionäre zur Vertheilung gelangen, während 2843 
Mark dem Reservefonds zufallen- — Unser Weichsel­
strom beginnt wiederum zu steigen- Für die heutige 
Nacht wird ein äußerst lebhaftes Anschwellen des 
Stromes hier erwartet- — Die Regengüsse der letzten 
Tage haben auf dem weitverbreiteten strengen Lehm­
boden unserer Höhe (Rokittken rc ) die noch lebhaft im 
Wachsthum begriffenen Kartoffeln zum Theil leider 
der Fäulniß nahe gebracht, während die Kartoffeln auf 
unsern sandigen Weichseluferländereien weniger gelitten 
haben. Hoffentlich zerstreut die soeben ausgegebene 
tröstliche Falsche Prophezeiung günstigen Wetters 
bis Mitte August die hier mannigfach aufgetauchten 
Besorgnisse. , . . , .

* Neuteich, 15. Juli. Der Verband der land- 
wirthschastlichen Vereine im kleinen und großen 
Werder hält am nächsten Mittwoch in Marienburg 
eine Versammlung ab- Die Tagesordnung enthält bis 
jetzt nur zwei Berathungsgegenstände, den Antrag 
Rothhof: der Verband wolle beschließen, der Haupt­
verwaltung Anzeige von der geschehenen Verbindung 
der Werdervereine zu erstatten und beantragen, daß 
die von den Delegirten unterschriebenen Anträge 
anerkannt und zur Debatte gestellt werden; ferner ein 
Antrag auf Aenderung der Körordnung, Vermehrung 
der Beschälstationen und Herabsetzung des Deckgeldes.

[=J Bandsburg, 16- Juli- In unserem Johanniter- 
Krankenhause sind in dem verflossenen Jahre im 
Ganzen 178 Kranke verpflegt worden, von denen 141 
als geheilt entlassen wurden, wogegen 9 Patienten 
gestorben sind- Die Verpflegungstage beziffern sich 
auf 6386- Die Einnahme belauft sich auf 8002 Mk-, 
welche Summe zur größeren Hälfte durch die ge­
zahlten Pflegegelder aufgebracht wurde- Die Aus­
gaben überstiegen die Einnahmen um 151 Mk- Das 
Pflegegeld beträgt für Kranke, welche außerhalb . des 
hiesigen Kreises wohnen, 1,20 Mk., für Kreisangehörige 
dagegen 0,80 Mk- pro Tag- Die Unterhaltungskosten 
des Krankenhauses werden bestatten aus den Ver­
pflegungsgeldern der Kranken, dem jährlichen Zuschuß 
des Johanniter-Ordens von 600 Mk., dem Beitrage 
Sr Königlichen Hoheit des Prinzen Leopold von 
225 Mk- und dem jährlichen Zuschuß von 2175 Mk

Die Krankenpflege liegt in den Händen zweier 
Schwestern und des Anstaltsarztes- Das im Bau 
begriffene neue Krankenhaus wird hoffentlich noch tu 
diesem Jahre fertig gestellt werden-

* Bandsburg, 14- Juli. Aus dem nahe ge­
legenen Gute Wilhelmsruh ging am Sonnabend 
Abend der Gärtner Bieder auf die Pürsche; bet 
feiner Rückkehr das Kartoffelland überschreitend, be­
merkte er ein mächtiges Wildschwein und feuerte 
sofort zwei Schrotschüsse auf das Borstenthier, die 
aber nicht tödtlich waren. Das Wildschwein griff 
nun feinen Gegner an und alsbald entstand zwischen 
beiden ein gefährlicher Kampf, in welchem dem 
Gärtner sein treuer Hund wacker beistand. Da der 
Vorfall unweit vom Gehöft war, kam der Inspektor 
Zieroh hinzu und schoß mit seinem Revolver mehrere 
Schüsse ab, in Folge dessen das Schwein die Flucht 
ergriff- Der Gärtner Bieder kam mit leichten Körper­
verletzungen davon.

[R.] Zempelburg, 16. Juli. Der Lehrer Z- aus 
dem benachbarten Nichorcz, der, wie seiner Zeit be­
richtet wurde, vor mehreren Monaten nach einem 
zweitägigen Schlaf vollständig taubstumm war und 
Anfangs wenig Hoffnung auf jernalige Genesung gab, 
befindet sich seit einigen Wochen im Johanniter- 
Krankenhause zu Vandsburg, woselbst sich sein Zustand 
so gebessert hat, daß er noch wieder sein Amt wird 
verwalten können- Das Gehör hat sich schon fast 
ganz eingestellt, und auch die Sprache wird mit jedem 
Tage deutlicher- Der Verlauf dieser eigenthümlichen 
Krankheit wird selbst von ärztlicher Seite mit der 
größten Spannung verfolgt. — Am nächsten Sonntag 
beabsichtigt der hiesige landwirthschaftliche Verein in 
der Schmiede ein Waldfest zu feiern- Bei ungünstiger 
Witterung findet das Fest acht Tage später statt- — 
In Anbetracht der spät fallenden Roggenernte be­
ginnen die Sommerferien für den diesseitigen Bezirk 
nicht am nächsten Montag, wie ursprünglich festgesetzt 
war, sondern erst am 27- d- Mts-

* Konitz, 15- Juli. Die hiesige Strafkammer 
verurtheilte gestern den Lokomotivführer Theodor 
Speckmann von hier, welcher in der Nacht des 
3- März d- I- als Leiter einer Lokomotive mit dieser 
aus Fahrlässigkeit weiter gefahren war, als ihm vor­
geschrieben worden, zu einer Woche Gefängniß.

* Gersdorf (Kreis Konitz), 15 Juli. Heute 
kurz nach Mitternacht wurden wir durch einen mäch­
tigen Feuerschein erschreckt- Auf dem hiesigen Gute 
bräunte der massive Vieh und Pferdestall bis auf die 
Umfassungsmauern vollständig nieder. Infolge der 
auf dem Stalle lagernden Klee- und Heuvorräthe 
griff das Feuer mit solcher Gewalt um sich, daß an 
ein Retten des Gebäudes nicht zu denken war- Die 
in dem Pferdestall schlafenden Knechte retteten nur das 
nackte Leben, da sie erst dann erwachten, als das 
Feuer durch die Decke in den Stall und auf die 
Betten fiel-

* Strasburg, 15- Juli- Heute in frühester 
Morgenstunde bräunte ein Wirthschaftsgebäude auf 
dem Gute Sumowo hiesigen Kreises nieder, wobei ca. 
300 Schafe und 150 Schweine umkamen- Auch 
haben zwei russische jüdische Arbeiter, welche die 
Lämmerschafschur auf dem Gute besorgten, Brand­
wunden erhalten-

* Graudenz, 16- Juli- Die Schüler des hiesigen
Gymnasiums, die unter Führung des Gymnasiallehrers 
Reimann in Begleitung der Herren Direktor Doktor 
Schneider und Dr. Jackstein über Breslau einen 
Ausflug in die schlesischen Berge durch den Fürsten­
steiner Grund über Adersbach, Weckelsdors zum Elbfall 
bis hinauf zur Schneekoppe unternahmen, find nach 
einer achttägigen Bergfahrt und einem kurzen Aufent­
halt in der Hauptstadt Schlesiens voll frischer Ein­
drücke gesund wieder heimgekehrt. (G-)

* Marienwerder. Die über den Waarenver- 
kehr an der Auslandsgrenze des Regierungsbezirks 
Marienwerder gemachten Beobachtungen ergaben dem 
„Reichsanzeiger" zufolge für die Monate Februar, 
März, April 1891 — im Vergleich mit der ent­
sprechenden Zeit des Vorjahres — eine starke Zu­
nahme der Getreideeinfuhr, die von 154 auf 224 
Millionen Kilogramm gestiegen ist- Ebenso ist bei 
der russischen Kleie eine Zunahme der Einfuhr (124 
Millionen gegen 7 Millionen Kilogramm im Vor­
jahre) zu verzeichnen- Dagegen gehört Bau- und 
Nutzholz zu den Gegenständen, deren Einfuhr sich 
verringert hat; es wurden nur 3879 Festmcter und 
1710 Kilogramm importirt gegen 63,000 Festmeter 
im Vorjahre-

* Pr. Holland, 16. Juli- Das Arbeiter Neiß-
sche Ehepaar aus Schönwiese feierte ant vergangenen 
Sonntag das Fest der goldenen Hochzeit, und wurde 
dessen Ehebund nach Schluß des Vormittagsgottes­
dienstes hier durch Herrn Superintendent Krukenberg 
aufs Neue eingesegnet. Von dem Kaiser ist dem 
Jubelpaar ein Gnadengeschenk von 30 Mk- zu Theil 
geworden- , ä (O- V-)

* Mühlhausen, 15- Juli. Der 7jährige Sohn 
des Arbeiters Sch- spielte gestern mit einem Beile 
und wollte sich im Holzhacken üben- Seine 4jährige 
Schwester war ihm dabei behilflich. Plötzlich kam ihr 
Händchen zu nahe, und das Beil trennte das erste 
Glied des Zeigefingers der linken Hand ab-

* Neutomischel, 15. Juli- Mit der Hopfen­
ernte wird in den nächsten Tagen begonnen werden. 
Bei der Aussicht auf eine gute Ernte geben die 
Hopfen-Produzenten den vorjährigen Hopfen jetzt 
gern mit 70—80 Mark pro Zentner ab, während sie 
im vergangenen Herbste den Zentner für 220—240 
Mark nicht verkaufen wollten-

* Königsberg, 16. Juli. Cranz ist nach der 
Kurlifte Nr- 11 gegenwärtig von 2950 Fremden be­
sucht. — Wohl Jeder wird schon einmal mehr oder 
weniger unangenehm überrascht gewesen sein durch die 
Art und Weise, wie Künstler, allerdings meist niederer 
Qualität, das Publikum zu brusktren sich erlauben- 
Die Cranzer Badegäste haben aber am Montag, den 
13. d- Mts-, solche künstlerische Unverfrorenheit in 
einer Form kennen gelernt, die denn doch etwas stark 
war. Unter Pauken- und Trompetenschall hatten sich 
mehrere „Spezialitäten" vorn Tivolitheater ankündigen 
lassen. Nachdem die sogen- Vorstellung (Entree 
50 Pf.) infolge eines kleinen Regenschauers zunächst 
anderthalb Stunden zu spät angefangen, traten zwei 
Akrobaten auf, welche etwa zehn Minuten hindurch 
ihre schon recht oft und besser gesehenen Kunststücke 
zum Besten gaben- Nach längerer Pause erschien der 
Hundedresseur v- C- mit seiner allerdings aus­
gezeichnet geschulten Meute und führte dieselbe vor, 
was gleichfalls in fünfzehn Minuten geschehen war- 
Damit war aber die Vorstellung aus, und dies alles 
für 50 Pf. Entree- — Mit dem Dampfer „Peters­
burg" wurden heute Morgens 3 Uhr 60 aus­
gewiesene Judenfamilien nach Stettin befördert, 
um von dort nach Amerika eingeschifft zu werden- 
Von einer Ansiedlnng derselben in Palästina kann, 
der „K- H- Ztg " zufolge, vorläufig keine Rede sein, 
da erstens die bezüglichen Verhandlungen noch nW 



soweit gediehen sind, andrerseits aber auch nur Leute 
hin können, denen die erforderlichen Mittel zum 
Landankauf zur Verfügung stehen, was bei den 
meisten Ausgewiesenen nicht der Fall ist. An Bord 
des Dampfers erfolgte eine nochmalige Vertheilung 
von Brod, Milch rc- an die Auswanderer- Sowohl 
seitens der hiesigen wie der Stettiner Rhedereien 
werden den Passagieren, die auf Deck untergebracht 
wurden, erhebliche Ermäßigungen gewährt.

* Soldau, 15- Juli- Das Komitee für die 
Schulfeier in Jllowo hatte zur Ausführung der 
Konzertmusik die Kapelle des Don'schen Kosaken- 
Regiments Nr. 6 aus Mlawa engagirt und auch 
seitens des Regiments - Kommandeurs eine Zusage 
erhalten. General-Gouverneur Gurko in Warschau 
jedoch, bei welchem die Erlaubniß zum Grenzübertritt 
etngeholt werden mußte, gestattete denselben nicht- 
Man wundert sich hier sehr über den Umschlag der 
Gesinnung, da doch früher derartigen Gesuchen 
anstandslos Folge gegeben wurde- Nunmehr ist zu 
®enV Feste unsere hiesige Stadtkapelle angenommen-

Memel. Die Schwarzorter Kurliste vom
Juli er- weist 109 neu angekommene Bade­

gäste aus- Dazu aus Kurliste Nr- 3 331, in Summa 
eine Frequenz von 440 Personen-

* Memel . Zur Ersatzwahl in Memel hatte die 
"Danz- Ztg " die irrige Nachricht gebracht, eine libe­
rale Wählerversammlung in Memel habe den Ab­
geordneten Papendieck als Kandidaten aufgestellt. Die 
betr- Versammlung, welche am 9- Juli stattfand, hat 
aber einstimmig Herrn Rechtsanwalt Scheu-Hevdekruq 
aufgestellt. Die Kandidatur Papendieck war nur für 
den Fall des Mangels eines einheimischen Kandidaten 
n Frage gekommen-
«V. Znsterburg. Innerhalb des Magistrats- 

? mcm der Frage näher getreten, an den 
sS» H^ern in der Stadt, in welchen die Dichter 
Wilhelm Jordan und Ernst Wichert geboren sind, 
besondere Wldmungstafeln anzubringen-

Elbinger Nachrichten.
n, .. Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
sur das nordöstliche Deutschland.

. 48 Juli: Kühler Morgen, Regenfälle strick- 
werse Gewitter, frischer Wind, später nnf 
klärend. Temperatur kaum verändert.
. Jv Juli: Vielfach heiter, warm, sckwül. 
wolkig, strichweise Regen, windig.

AEig. sonnig, warm, schwül. 
Ttrichwerse Gewitterregen, kühler Wind, 
f«» ®Ä?ge„to"‘ti9' windig. fiel.

(Sftr diese Rubrik «ebnete Artikel und Notizen sind uns 
f«r6 »tUfemmten)

* t x ^lbiug, 17. Juli.
Loitm Oberprasidenken von Ostpreufrenl 

L der ©/■ aus guter Quelle erfW ® ”| 
Ät ge™mm®dn60ff,äbt R°st°nburg in

feit steht nunmehrleli, daß die Bahnstrecke Labiau-Tilsit am 1- August er- 
Dem Jöe riete ubergeben werden wird. Am 14- und 

^undespolizeiliche Bereifung und 
SQ2n Damit wäre denn eine 

scharn b S Bahnverbindung Königsberg-Tilsit ge- 
8 weiteres verkehren sechs Züge auf 

»nh'S to' öwar dieselben, welche bereits jetzt 
Ent§r? ^nigsberg und Labiau fahren. Beträgt die 
auch üu"-24'q"^'"S?b-rg über Labiau bis Tilsit 
Meter aus Er'^ ometer, gegenüber von 143,9 Kilo- 
wird der ^nhräV ^^uigsberg-Jnsterburg-Tilsit, so 

“ ebV""? °'«° h°° dmh die 

SS« darbieiei, weil d" S r7ck- SÄ 
" s Bollbahu behandelt A dk «L 

baLu aulweffb S8drieD ’dt S°kundiir-

jeiert bin 19' '« Mts
Sommerfest S!?6 Jenl zweites diesjähriges
auf ber LPifp ®c^t^m9^ru^e unter Mitwirkung der 
«krobaten ßJhr ^btersburg begriffenen Reck- 
wird die sRn&np ^lHon' , Zu den Vorführungen 
einaericktet erJ0 ),' außerdem werden Sitzplätze 
ae omme^^^'^urch einem allgemeinen Wunsch nach- 
wk"7'deu"LerLS 

feÄ* Vliehe^de ÄLimL" unl 

Affentheater, welcher unter seinem früheren Leiter 
Herrn Brockmann in ganz Norddeutschland bestens 
Jahres r?- vtb einen großen Theil des

„V1 Berlin ständigen Aufenthalt hat ist ru 
wird SpTfbOn Borstellungen hier eingetroffen und 
Xe^'XrÄ“) 6em HCinCn ^»z'-rplatz 

direktion °gO"rotivbau.! Die Berliner Eisenbahn- 
Schichausche« Ztg " zufolge der hiesigen
in Bestellung bpn Bau von 30 Lokomotiven

* [pulsestaugenblicklich miede? i^?^Scheme.j befinden sich 
Das Papier besteht m ^wlauf. Erkennungszeichen: 
Blättern, zwischen ^eiEp S5et zusammengeklebten 
worden sind Die ^2? b*e Fasern eingestreut 
echten Reichskaffenscheine M des Faserstreifens der 
blauer Farbe, die Risse!!« Ueberpinseln mit 
verlaufende Striche mit e2 ungleichmäßig 
Nadel nachgeahmt. Die ReifbmmA^?^ oder einer 
nicht als Kupferdruck, )onbeui ®eiten ift
Kopie hergestellt. Das Falschstück ist v 
zu breit und 2 Millimeter zu hoch. v ^Eweter 
bezeichnung „Fünfzig Mark", der Kontmio ^erth- 
die Nummer sind nicht mit Typen aufqedruck?^ sUttb 
durch Uebertuschen der Photographischen^eickpn^^il 
rother Wasserfarbe nachgebildet und mit einer ap-1 m 
den Lack- oder Kollodiumschtcht überzogen. 
Schauseite ist außerdem die Zeile „Fünfzig^Mark» 
sowie der linksseitig angebrachte größere Reichsadler 
zur Erzielung des dunkleren Farbentons mit Umdruck- 
nnte nachgezeichnet. Ferner sind wiederholt falsche 
Fünfmarkscheine aufgetaucht, von denen jedoch leider 
xwe nähere Beschreibung noch fehlt. Die Reichs- 

sichert demjenigen eine Belohnung 
??? 2000 jJll zu, welcher einen Verfertiqer oder wissenl- 
sc^inp Berbreiter falscher Fünf- oder Fünfzigmark- 
Atirhnpt btr ^ostzei oder dem Gerichte derartig be- 
Stras? 'np?a^ er wit Erfolg zur Untersuchung und 
^wafe gezogen werden kann-

Aus °« ,,gesunde« Jungens"-!
dem Sieata $uMn.S8 m.uficn “7 gemetdet. dab 
‘“Ä SReSfn^? b°Wl ’» “»unter» 

bEC «-»e'nBiLch ^n ’ÄÄ X 

nähme einer Pathenstelle. Der Kaiser hat dem Ge­
suche entsprochen und bestimmt, daß sein Name in 
das Kirchenbuch eingetragen werde- Ueber die Taufe 
wurde ber neue Vaterlandsvertheidiger von dem 
Majoratsbesitzer Grafen von Kaiserlingk auf Schloß 
Neustadt gehalten.

* sUeber die Verbreitung der Nonnenrarrpej 
wird im „Reichsanzeiger" berichtet, daß nach Angabe 
der preußischen Beztrksregierungen in diesem Jahr die 
Nonne nirgends in einem größeren zusammenhängen­
den Waldgebiet bestandsvernichtend auftritt, und somit 
auch jetzt noch kein Anlaß zu ernstlichen Besorgnissen 
vorliegt, obwohl das Insekt in einigen Revieren der 
Regierungsbezirke Stade, Hannover, Lüneburg und 
Oppeln in großer Anzahl vertreten ist. Glücklicher­
weise sind bisher die umfangreichen Fichtengebiete 
Preußens, in welchen der Fraß der Nonne weit nach- 
theiliger wirken würde, als in den gegenwärtig haupt­
sächlich befallenen Kiefernbeständen, verschont geblieben-

* jBehuss Revisionj der Haupt- und Neben- 
Gasleitungen auf Undichtigkeit der Röhren werden 
jetzt in verschiedenen Stadttheilen Ausgrabungen ge­
macht, um den durch Undichtigkeit entstehenden Gas­
verlust möglichst zu reduziren-

* sWetter.j Nach Falb'scher Berechnung soll 
von heute bis Dienstag, den 19- August, schönes 
Wetter vorherrschend sein- Am 19. August ist ein 
kritischer Tag erster Ordnung-

* sKönigin der Nacht.j Bei Herrn Gärtner 
Grabowski, Allst- Grünstraße, blühte gestern Abend 
eine Königin der Nacht (Cactus G-randiflora); die 
Blüthe war dieses Mal bedeutend größer als in 
früheren Jahren- Viele Personen hatten sich in später 
Abendstunde eingefunden, um diese Seltenheit aus dem 
Pflanzenreiche zu bewundern-

* jStraskammer.j Eine ähnlich umfangreiche 
Strafkammersitzung wie am gestrigen Tage ist für den 
24- August zu erwarten, an welchem Tage gegen den 
berüchtigten Dieb und Räuber Baranowskt verhandelt 
werden soll, welcher s- Z. den Marienburger und 
Rosenterger Kreis unsicher machte- Die Staats­
anwaltschaft hatte damals 300 Mk- Belohnung auf 
seine Ergreifung ausgesetzt-

* sMord- und Selbstmordversuch.s Der Gärt­
ner Lehmann versuchte heute Vormittag nach 11 Uhr 
seine Frau durch mehrere Revolverschüsse zu todten, 
verletzte sie jedoch schwer und machte dann an sich 
selbst einen erfolglosen Selbstmordversuch- Um die 
angegebene Zeit kam Lehmann vor die in der 
Fischerstraße telegene Blumenhandlung seiner 
Frau gefahren, betrat den Laden und feuerte mit den 
Worten „Tod! Tod!" einen Schuß aus einem 9 mm- 
Revolver auf seine Frau ab, der aber nicht traf. Die 
Frau flüchtete in den Laden des Herrn Jacoby, L 
lief hinter ihr her und feuerte auf der Straße noch 
zwei Schüsse ab, von denen der eine auf dem 
Blanchett des Korsetts abprallte, während eine zweite 
Kugel in die Lunge drang. Nach der That flüchtete 
Lehmann in eine 2" Treppen hoch telegene 
Kammer, wo er sich erst zu erschießen versuchte und 
dann, als dies nicht gelang, Schnittwunden am Halse 
und an beiden Handgelenken beibrachte- Lehmann 
überlieferte sich den herbeigerufenen Polizeibeamten, 
welche ihn bis in die Kammer verfolgt hatten, 
freiwillig, nachdem der Selbstmordversuch erfolglos 
geblieben war, und wnrde von diesen nach dem Kranken­
hause geschafft, während die Frau in die Wohnung 
ihrer Eltern gebracht wurde- Die Verletzungen beider 
scheinen nicht lebensgefährlich zu sein. Der Grund 
für die That dürfte darin zu suchen sein, daß beide 
Eheleute in Scheidung stehen-

* sRaub.s Dem 6jährigen Knaben eines hiesigen 
Schuhmachermeisters wurde gestern auf dem Großen 
Lustgarten wiederum das für abgelieferte Schuhwaaren 
erhaltene Geld von einer Weibsperson abgenommen-

* sDiebstahl .] Aus einem Hause der Kurzen 
Hlnterstraße wurden gestern Morgen eine Menge 
Schlüssel, darunter Haus- und Stutenschlüssel ge­
stohlen- Die Bewohner des Hauses waren gezwungen, 
zur Verhütung von Diebstählen die Schlösser des ge­
dachten Hauses verändern zu lassen.

* jEinbruch.s In einen auf dem Neust. Feld 
telegenen Stall ist in der verflossenen Nacht ein 
Einbruch verübt worden. Ob von den dort vorhan­
denen Sachen etwas entwendet ist, hat sich noch nicht 
feststellen lassen-

Aus dem Gerichtssaa!.
* Wollstem, 15. Juli- Die hiesige Strafkammer 

verurtheilte heute den katholischen Vikar Oleinik wegen 
Majestätsbeleidigung zu vier Monaten Festung. Der­
selbe hatte seinen Unwillen darüber geäußert, daß in 
der Wohnung einer Katholikin zwei Kaiserbilder 
zwischen Heiligenbildern an der Wand hingen.

— Der Redakteur Schwarze von der „Wests. 
Volksztg." hat seine Strafe von einer Woche Ge­
fängniß bereits angetreten; dagegen hat, wie die 
„K- V--Z-" meldet, Herr Fusangel einen aber­
maligen Aufschub bis zum 20- d- M- erhalten- 
Derselbe ist zur Zeit leidend- Das Urtheil in dem 
Steuervrozeß ist den Verurtheilten bisher noch nicht 
zugestellt worden-

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 16. Juli. Mit dem Schlüsse dieses 

Sommersemesters legt Karl Rammelsberg, Pros, 
der Chemie und Leiter des zweiten chemischen Institutes 
an unserer Hochschule, sein Lehramt, das er ein volles 
Halbjahrhundert bekleidete — er ist seit 1841 in den 
Lehrkörper als Privatdozent eingetreten — nieder- — 
Zum Nachfolger Rammelsbergs ist, dem „B- T-" zu­
folge, Professor Landolt, der Leiter des chemischen 
Instituts an unserer landwirthschaftlichen Hochschule 
ausersehen- Er war früher Professor der Chemie 
in Bonn und am Aachener Polytechnikum- Seit 
1880 ist Landolt in Berlin thätig; 1881 wurde er 
Mm Mitgliede der Akademie der Wissenschaften er­
wählt.

* Der „Berl- Lokalanz" theilt mit, daß die seitens 
des Kultusministers von den Professoren v. Berg- 
wann und Hahn wegen der Anschuldigung des 
Assessors Leidig erforderte Antwort Donnerstag Vor- 
wittag von Geheimrath v. Bergmann bereits einge- 
sehr^" ®er MiMer nehme die Angelegenheit

16. Juli. Ibsen ist heute nach 
i nnytetget Abwesenheit hier eingetroffen.
ifr.-pT. Das jüngste, 24. Heft der beliebten reich 
fnsJpnl2en<J^am^ien=3e^^r^^ „Universum" enthält 

Beiträge: „Gretchen", Novelle von Emil 
mtfcvriUrx "Der Tadsch Mahal" von Max Henning, 
ftpL« 5trc£onen von Alb- Richter; „Beim Abend- 
Lffpn" bhnn Äscher; „Die Elternliebe der Jn- 
! ,,ey J)on Dheo Seelmann; „Ein Narr der Schön- 
5elt m 0N Ao Hildeck; „Ueber den Hohentauern" 
H?1! tT k Aosegger; „Jugenderziehung im nächsten 
Jahrhundert ; „Radu Gleva", Roman aus Rumänien 
von Marco Brociner; Rundschau, Miscellen, Räthsel rc-

Vermischtes.
* Kaiser Wilhelm hat dem Sekretär der 

„National Vigilance Association", W. A. Coote 
in London, durch einen besonderen Boten einen 
eigenhändigen Brief und eine Busennadel als 
Anerkennung für die langjährigen Bemühungen des­
selben um die nothleidenden Deutschen in England 
überreichen lassen- Die Busennadel ist verziert mit 
einer Reihe von Diamanten, die in Form eines „W" 
gefaßt sind- Dieses „W" ruht auf drei größeren 
Diamanten, über welchen eine Kaiserkrone in Gold 
und Edelsteinen angebracht ist- Die Gesammtzahl der 
Edelsteine, welche von außerordentlichem Feuer sind, 
beträgt 27.

* Der Bonner Fahnenfabrik ist der Königlich 
Rumänische und der Fürstlich Hohenzollernsche 
Hoflieferantentitel verliehen worden- Die Firma 
besitzt nunmehr 9 Hofprädikate-

* Ueber das Eggolsheimer Eisenbahnunglück 
stehen, wie die Münchener Blätter berichten, in den 
nächsten Tagen die amtlichen Publikationen zu er­
warten- Die amtlichen Mittheilungen sind ziemlich 
umfangreich, kommen aber, wie es bei den getheilten 
Meinungen über die Ursache der Katastrophe kaum 
anders zu erwarten war, noch zu keinem abschließenden 
Urtheil. Dies zu schöpfen wird den Gerichten über­
lasten bleiben. Ferner hat die Generaldirektion ein 
Kommunique über Verkehrsverhältnisse im Allgemeinen, 
besonders über die so oft beklagten Verspätungen der 
Züge und deren Anschlüsse ausgearbeitet, welches 
gleichfalls veröffentlicht werden wird.

* Zum Brande des Eisenbahn-Postwagens 
in der Schweiz wird weiter bekannt, daß sämmtliche 
in demselben enthaltenen Werthgegenstände, darunter 
für etwa 10,000 Mark deklarirte Werthsendungen, 
vernichtet worden sind. Zwischen den verkohlten 
Trümmern des Wagens fand man viele fast gänzlich 
bezw- theilweise verbrannte Banknoten, erhaltenes 
Gold- und Silbergeld und schon geschmolzenes Edel­
metall- Der Hauptpostwagen stand übrigens in Ge­
fahr, gleichfalls von den Flammen ergriffen zu wer­
den- Der Mangel von Nothsignalen im Wagen selbst, 
wie sie u- a- Qiif_ den deutschen Eisenbahnen üblich 
sind, hat sich bei dem Unglückssalle begreiflicherweise 
recht fühlbar gemacht-

* In Fort Scott (Kansas) hat ein Zusammen­
stoß eines Güterzuges und eines Personenzuges 
der Pacific-Missouri-Bahn ftattgefunden, wobei ein 
Wagen umgestürzt wurde. Zehn Reisende sind verletzt.

* Paris, 16. Juli- Aus Villefranche (Rouergue) 
wird gemeldet, daß der um Mitternacht von Toulouse 
abgegangene Exprestzug zwischen den Stationen 
Najac und Laguepic entgleiste, wobei 12 Waggons 
umgeworfen wurden- Mehrere Personen wurden 
dabei verwundet, darunter eine schwer-

* Nach Meldungen aus Mekka sind daselbst bis 
zum 13- d- M- 33 Cholerafälle konstaürt worden-

* Hannover, 15. Juli. Der allgemein beliebte 
Landgerichtsrath Stolz erschoß sich in einer Droschke, 
welche er genommen hatte, um nach dem Todtenhauie 
zu fahren- Geistige Ueberarbeitung soll die Veran­
lassung zur That sein-

* Ein schreckliches Verbrechen ereignete sich, so 
schreibt man aus Lippehne, in der dtacht zum Sonntag 
in dem benachbarten Dorfe Dteckow- Der Schäfer­
knecht Leverenz hatte in einem Eifersuchtsanfalle seinem 
Nebenbuhler wahrscheinlich nur eine Tracht Prügel 
zugedacht, erfaßte aber hierbei in seiner Wuth eine 
Zaunlatte und versetzte damit dem Angegriffenen einen 
Schlag über den Kopf, so daß der Getroffene eine 
halbe Stunde später seinen Geist aufgab- Unglück­
licher Weise hatte der Mörder einen Falschen getroffen- 
Als er dies erkannte, suchte er nunmehr seinen Neben­
buhler, den Knecht Pahl auf, und brächte demselben 
schwere Verletzungen bei- Die gerichtliche Untersuchung 
hat gestern in Dieckow von Seiten des Berlinchener 
Amtsgerichts stattgefunden. Es wurde festgestellt, daß 
der Tod des Ermordeten durch innere Verblutung 
eingetreten. Die Festnahme des Leverenz erfolgte 
nach Aufnahme des Thatbestandes und wurde der 
Verhaftete nach Berlinchen abgesührt-

* Dresden, 16- Juli. Der stellungslose Kauf­
mann Wilde aus Magdeburg schoß gestern Abend auf 
seine frühere Geliebte in der Wohnung von deren 
Mutter und verwundete sie schwer- Dann töbtete er 
sich selbst.

* Lauban, 16- Juli. Infolge Hochwassers 
stürzte ein Schacht des Lichtenauer Bergwerks „Kaiser 
Wilhelm" ein, wobei drei Bergleute verschüttet und 
gelobtet wurden-

* Auf der Rennbahn zu Longchanchs wurden 
drei Personen durch Sonnenstich getödtet.

* In San Diego siel ein Streit zwischen den
Matrosen des „Charleston" und Polizei-Offizieren 
vor- Letztere tödteten in der Vertheidigung gegen die 
Menge nach der Verhaftung eines Matrosen einen 
Seemann- Dieselben werden zur Verantworrung 
gezogen werden-  .

' London. 16. JuN Mt d-m Dann,, 
„Columbia" trafen heute in Southampton 5 Leiegirle 
des Komitees für die Ausstellung in Uitcago ein- 
Dieselben beabsichtigen etwa 10 Tage: m London zu 
verweilen und dann die größeren Städte dev Conti- 

z'ü bÄu h-r-kch' eine -norm- Hitze.

Sevilla ist an vielen Stellen das Asphaltpflaster 
geschmolzen- In der Provinz Ciudad reale weist 
der Boden riesige Sprunge und Rffft auf Die 
Quellen und Brunnen trocknen aus, die Vogel sterben 
massenweise-

— Von den Illustrationen sind als ganz hervor­
ragend zu erwähnen: „Der Herr Lakai" von W. 
Sprenger; „Die Freuden des Alters" von C- Sohn 
jun.; „Löwenpaar, das Lager einer Karawane be- 
schleichend" von R- Friese; „Verlorenes Glück" von 
Th- Matthei; „Mit Zaunbillet beim Grand Prix" 
von O- Gerlach- Der Preis für jedes Heft ist nur 
50 Pfg-___________________________________ ______

Arbeiterbewegung.
* Paris, 16- Juli. Der Minister des Innern 

hat den Beschluß des Munizipalrathes, betreffend die 
Bewilligung von 6000 Francs für die ausständigen 
Bediensteten der Orleansbahn, aufgehoben- — Der 
Streik der Arbeiter in den verschiedenen Arbeits­
stätten der Eisenbahngesellschaften hat heute früh eine 
gewisse Ausdehnung angenommen; dagegen ist das 
Zugpersonal bei allen Gesellschaften vollzählig-

* Bordeaux, 15- Juli- Sämmtliche Straßen­
kehrer stellten heute die Arbeit ein-

* Liste, 15. Juli- In Vicoigne ist unter den 
Bergleuten ein Streik ausgebrochen- Die Streikenden 
versuchten die Schächte zu ersäufen und mußte der 
Pumpendienst, da die Maschinisten, durch Drohungen 
eingeschüchtert, die Arbeit gleichfalls eingestellt hatten, 
durch Ingenieure und Bureaubeamte und zwar unter 
dem Schutze von Gendarmen versehen werden-

Telegramme.
Berge«, 17. J«li. Der Kaiser trat gestern 

Abend 7 Uhr mit dem „Hohenzollern" dre 
Reise nach Bodo an.

Cassel, 17. Juli. Als Resultat der 
Reichstagsersatzwahl sind bisher gezählt für 
Alvensleben 1354, Endemann 4490, Förster 
4085, Martin 1289 Psannkuch 7811 Stim­
men. Sieben Orte stehen noch aus. Stich« 
wähl zwischen Endemann (nationalliberal) 
und Psannkuch (Sozialist) ist als ficher anzu« 
sehen. 

17.17.
95.70
96,—
96,30
91,20

222.10
173,40
106.10
105,75
85.70

111,60

16.|7.
95.90
96,—
96,20
91,40

222.90 
173,30
105.90 
105,90

85,70
111,50

Ha ndels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 17. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Börse: Fest- Cours vom
31 pCt. Ostvreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4p Ct. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

16-17-
231.50
205.50

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Juli............................

Sept.-Okt  
Roggen höher.

Juli............................
Sept.-Okt  

Petroleum loco . . . 
Rüböl Juli.................................

Sept.-Okt  
Spiritus 70er Juli-August .

Königsberg, 17. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco conttngentirt............................ 68,50 Brief.
Loco nicht conttngentirt .... 48,50 „ „

Königsberger Produktenbörse.
15. 

Juli. 
R.-Mk.

16. 
Juli. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 234,00 234,00 ohne Zufuhr
Roggen, 120 Pfd. . . . 209,00 209,00 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 152,50 152,50 unverändert
Hafer, feiner..................... 155,00 155,00 still.
Erbsen, weiße Koch- . . . 148,00 148,00 unverändert
Rübsen................................ —i—

Danzig, den 16. Juli.
Weizen: loco niedr., 50 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — A hellbunt inländisch — JL, 
hochbunt inländisch — A Termin Juli-Aug. 126pfb. 
zum Transit 170,00, per Sept.-Okt. 126pfd. zum Transit 
160—161

Roggen: loco matt, inländ. — A, russisch und 
polnisch zum Transit 159—160 A per Sept.-Okt. 120pfb. 
zum Transit 143,00 Jl

Gerste: große loco inl. — Jt.
„ kleine loco inl. — JL

Hafer: loco inländisch — Ä
Erbsen: loco inländisch — A

Spiritusmarkt.
Danzig, 16. Juli. SprrituS pro 10,000 Liter, loco 

kontingentirt —,— Br., 68,50 Gd., pro Septbr. - Okt. 
kontingentirt Br., 58,50 Gd., pro November - Mai 

Br., 56,50 Gd., loco nicht kontingentirt —,-— Br., 
49,CO Gd., pro Sept.-Okt. nicht kontingentirt —Br., 
39,00 Gd., pro Novbr.-Mai nicht kontingentirt —Br., 
37,00 Gd.

Stettin, 16. Juli. Loco ohne Faß mit 70 JL Kon­
sumsteuer 47,50 A pro Aug.-Sept. 46,50 A, pro Sept.- 
Oktober 43,50 A 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 16. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,90. — 
Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Fest.

Elbinger Viehmarkt.
Elbing, den 16. Juli. Aufgetrieben waren 94 Stück 

Vieh. Viel Käufer. Handel flott. Markt um 10 Uhr 
geräumt. Bezahlt wurde für gute Qualität 27 A.

Wetter.Wind.Stationen.

Memel
Neufahrwasser 
Swinemünde 
Berlin
Wien
Kopenhagen 
Petersburg 
Stockholm 
Haparanda 
Hamburg

Uebersicht
Ueber Zentraleuropa

wolkig 
wolkenlos 
heiter 
wolkig 
wolkig 
bedeckt 
bedeckt 
wolkig 
wolkenlos 
bedeckt

Meteorologische Beobachtungen 
vom 16. Juli, Morgens 8 Uhr. 

Baro­
meter.
nun.

Wetter 
schwache südliche bis westliche Winde vor. Im allge­
meinen ist in Deutschland die Temperatur etwas gestiegen 
und liegt mit Ausnahme des nordwestdeutschen Binnen­
landes über der normalen. Von mehreren Orten wird 
Regen gemeldet.

a Deutsche Seewarte.

Tempe­
ratur.
Gels.

21
20
19
18
19
18
19
20
16
18

S 
still 
SSO 
SSW 
W 
SO 
ONO 
ONO 
NO 
WSW
der Witterung, 
herrschen bei wolkigem

Nicht allein jeder Kopsschmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmanws 
Kola-Pastillen beseitigt, sondern dieselben sind gleich­
zeitig ein anregendes, den Magen und die Nerven 
stärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
sollte. Schachtel 1 M. in den Apotheken F. Eichert, 
Hänsler, Pohl, in der Apotheke zum .'goldenen 
Adler" und in der Polnischen Apotheke in Elbing, 
Junkerstraße 22, sowie in der „Löwenapotheke in 
Dirschau". 

G. Henneberg’s „Monopolseide66 ist 
das Beste!

Nur direct.



Kirchliche Anzeigen.
Am 8. Sonntage nach Trimiatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Herr Kaplcm Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Dienstag, den 21. Juli er., Morgens 
8 Uhr:

Herr Pfarrer Bury. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

St. Ännen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Böttcher.
Vorm. 94 Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candi- 

dat Hafke.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde.
Kein Gottesdienst.

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten - Gemeinde.

Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr. 
Donnerstag Abend 8 Uhr.

Elbinger Standes-Amt.
Bom 17. Juli 1891.

Geburten: Fleischermeister Richard 
Arenswald 1 S. — Kutscher Friedrich 
Sonntag 1 S. — Kutscher Gottfried 
Wichmann 1 S.

Aufgebote: Mühlenbesitzer Emil 
Koy-Wormditt mit Toni Ziegler-Elb. 
— Bäckermeister Conrad Strehlau- 
Thorn mit Pauline Schulz-Elb. — 
Fleischer Hermann Kahlke-Elb. mit 
Johanna Schnakenberg-Elb.

Sterbefälle: Fabrik-Exped. Gust. 
Beckmann T. 7 I. — Arbeiter Friedr. 
Deutschendorf T. 4 M.

Jeder, welcher einen Versuch mit 
Dr. Lahmann’s

Reform-Baumwoll-Klciduug 
macht, ist ganz glücklich über die angenehme 
Art des Tragens und freut sich, endlich 
das Richtige gefunden zu haben. Die Re­
form-Kleidung ist der Woll-Wäsche und den 
Shirting-Hemden auch thatsächlich vorzu- 
ziehen, denn sie reizt die Haut nicht, be­
fördert die Körperausdünstung, läuft nicht 
ein und ist dauerhafter und billiger als 
Wolle. Aerztliche Autoritäten interessiren 
sich lebhaft dafür, weil sie bei den damit 
angestellten Versuchen die besten Erfolge 
erzielen. Für den Sommer und zur Reise 
ist sie nicht genug zu empfehlen. Einzige 
Verkaufsstelle ist bei

M. Rübe Wittwe 
(Jnh. Arthur ISiklas), 

Fischerstraße 16.

Für die uns bei der Beerdi­
gung meiner unvergeßlichen Frau, 
unserer theuren Mutter und 
Schwiegermutter,

Frau Hulda Schlesinger 
in solch reichem Maße bewiesene 
Theilnahme danken herzlichst.

Elbing, den 17. Juli 1891.

S. Schlesinger. 
Cäcilie Lachmann, 

geb. Schlesinger.
Paul Lachmann.

Sonntag, den 19. Juli 1891: 

Zweites großes

Sommerfeft^ 
im Etablissement „Schillingsbrücke" 

unter gütiger Mitwirkung des Athl. 
Hantel-Clubs Königsberg und der 
gauz vorzüglichen ReckakrobatenHerreu 
Gebr. Wilson in ihren staunenerre- 
genden, hier noch nie gesehenen ein­
armigen Leistungen, sowie in ihren 
hocheleganten Kraftproduetionen an 
den Römischen Ringen. Concert 
der Kapelle des Herrn Otto Pelz. 

äST Preis-Ringkampf "WU 
zwischen einem Mitgliede des Königs- 
berger und einem Mitgliede des hiesigen 
Clubs. Der Sieger erhält eine silberne 
Medaille.

Alles Nähere die Plakate. Pro­
gramms an der Kasse.

Billets im Vorverkauf ä 30 Pf. in 
den Cigarren-Handlungen der Herren 
C. F. Krause, Corn. Siebert, J. Neu- 
mann, Alter Markt; an der Kasse 40 Pf., 
Kinder 10 Pf.

Anfang des Concerts 3 ’/a Uhr, der. 
Vorstellung 5 Uhr. Nach der Vorstellung' 
Große Tanz-Soiree in beiden Sälen 
der „Schillingsbrücke".

Der Vorstand.

Alldem. Bilcliindsvprein
Sonntag, den 19. Juli er., präeise 

6X/S Uhr Morgens: Fahrt per Bahn 
nach Güldenboden, weiter zu Fuß über 
Rapendorf durch den Wald nach Rogau, 
Pr. Mark 2C.

Sommerfest
der Allgemeinen Krankenkasse der 
Metallarbeiter, verbunden mit Con­
cert, Kinderbelustigungen u. Tanz, 
findet Sonntag, den 19. Juli er., im 
Kaiseraarten statt, wozu eraebcnst ein- 
ladet Das Comite.

Anfang 4 Uhr Nachmittags, Entree 
20 Pfennig.

si(l|iii;ciispihi'ii >
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4 empfehlen in größter Auswahl
■ w billigst -

< Trimmings ►
<
4
< sämmtliche Kurzwaaren ►
4 empfehlen in größter Auswahl

häüfiü

Ilach-Dem
das Reichsgericht entschieden hat, daß die 
Betheiligung bei der I. Stuttgarter 
Serienloos - Gesellschaft in allen 
deutschen Staaten gestattet sei, lade ich 
zur weiteren Betheiligung ein. Jeden 
Monat eine Zieh., nächste am 1. Aug. 
d. I. Haupttreffer M. 150,000, 
120,000 ?c. Jahresbeitrag M. 42, 
i/ijährl. M. 10,50, monatlich M. 3,50. 
Statuten versend. F. 3. Stegmeyer, 
Stuttgart.

Anerkannt
billigste Bezugsquelle. 

Cottbuser Bnckskin, 
Kammgarn und Cheviotstoffe. 

Jedes Maaß. Muster frei.
E. Manno, Fabrikl. Cottbus.

Brillanten, Ametysten, Türkisen, Gra­
naten u. Corallenwaaren, sämmtliche 
silberne u. Alfenidewaaren, Taschen­
uhren in Gold, Silber und Metall, 
Stand-, Wand-, Weckuhren und Regu­
latoren, Brillen und Pince-nez in allen 
Gattungen, sowie fammtl. Reparaturen 
an Uhren und Goldwaaren empfiehlt 
billigst

JL Lewy, Uhrmacher u. Juwelier, 
Schmiedest?., vis-ä-vis Maurizio & Co. 

Mnmi, 1890er,

Maises -Hering, 
WM- feinster Fisch, "W 

empfiehlt sehr preiswerth

einige Restparthieen räume zu 20 u.
25 Pfennig das Pfund.

Die Selbsthilfe,
55. verbesserte Auflage.

treuer Siathgeber für junge und alte Personen, die 
sich geschwächt suhlen. Es lese es auch Jeder, der 
an Nervosität, Herzklopfen, Verdauungsbeschwerden, 
Hämorrhoiden leidet, seine aufrichtige Belehrung 
hilft jährlich vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. — Gegen Einsendung von 2 Mark in 
Briefmarken zu beziehen von Dr. med. L.Ernst, 

'Wien, Giselastrasse Nr. 11. 
Wird in Couvert verschlossen überschickt.

Hiilis- rnii Billrii-
Ikrlmuf.

Für d Rechnung der Sanitätsrath 
Dr. Fleischer'schen Erben werde ich 

Meustlig, d. 21. Juli 1891,
Komittllßs 10 Uhr, 

in meinem Bureau Bange Hinter- 
straße Rc. 22 die Grundstücke 
Elbing II Nr. 11 Junkerstraße Nr. 
26, nebst den Hintergebäuden Neu­
städtische Stallstraße Nr. 12a und 
der Baustelle Neustädtische Stall­
straße Nr. 22, sowie die in Kahl- 
berg belegene Villa Fleischer 
öffentlich meistbietend verkaufen.

SämmtlicheHausgrundstücke befinden 
sich in gutem baulichen Zustande.

Nähere Auskunft ertheilt der unter­
zeichnete Rechtsanwalt.

Elbing, den 4. Juli 1891.

Diegner1, Rechtsarwalt.

W

verkaufe ich räumungshalber gauz außergewöhnlich billig aus.

I
MT Stellensnchende jeden
Berufs placirt schnell Reuter’s

Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

29u

28

Wind: N.

Westindien 
Mexico 
Havana

Canada 
Ost-

Afrika

Baltimore 
Brasilien 
La Plata

Sehr trocken . 
Beständig . . . 

Schön Wetter 
Veränderlich . 

Regen u. Wind 

Viel Regen. .
Sturm . . . .

114,10
63.25
81.25

154.15
124.75
45,—
91,50
91,85

132.75
237.15

Schweiz. Nordost 
Warschau-Wien . 
Rusf. Südwest. . 
Mittelmeer .... 
Scrips.................
Meridional - Eisb. 
1884er Russen. . 
Russ. 80er Anleihe 
do. 1889er cons.. 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Lnurahütte .... 
DortmunderUnion 
Bochumer Gußstahl 
Gelsenkirchen . . . 
Harpener.............
Hibernia-Actien . 
Türk. Tabak . . . 
Nordd. Lloyd . . 
Dynamite Trust .

9
6___

3

160,15
175.75
136.75
151 —
138,85
135,50 
117,—
97,50

225'75 

lOo',—

84,75
Barometerstand.

Elbing, 17. Juli, Nachmitt. 3 Uhr.

251, —
43,40

95,40
91,10 

230,— 
155,50

Am Nord-Ostsee-Canal 
in Rendsburg werden 
100 Arbeiter verlangt. 
Lohn M. 3,80 Pro Tag.

Piaiioforte-
Fabrik L. Herrmann & Co^

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

27________
22 Gr. Wärme.

.4 I ~
*5 | s n r>

Zum Vertrieb unserer Gramtwaaren jeder Art 
wünschen wir eine

Platz Agentur in Elbing 
zu errichten. Reftectanten bester Qualifikation bitten wir, wegen alles Weiteren 
sich an unsere Adresse, 25 Ferdinandftraße in Hamburg wenden zu wollen. 

Actieu-Gesellschaft Bornholmcr Grauitwerke.

Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebst Zubehör, 2 Tr 
hoch, zum 1. Oktober zu vermiethen 
' Alter Markt 48.

Die in großen Massen angesammelten

Reste von guten Kleiderstoffen u. 
einzelne Kleider knappen Maaßes 

ler ganz außergewöhnlich billig aus.

Herrm. Wiens Nacht

Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreisel
Danzigg Brodbänkengasse 51. [576

1T,) Itt» Schärpen-Abzerchen 
für Vereine liefert 

Franz ReinecSceg Hannover.

Börsenbericht 
der Berliner Wechselbank Merm. Friedländer & Sommerfeld 

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 16. Juli 1891.

Die Haltung des Marktes war heute im großen Ganzen eine freund­
lichere, was wohl in erster Linie durch große Deckungskäufe, die auf dem 
Montanmarkt ausgeführt wurden, veranlaßt worden ist. Eine besondere ini­
tiative zeigte sich im Uebrigen weder auf diesem, noch auf anderen Gebieten, es 
werden weder von der Speculation größere Meinungskäufe vorgenommeu, noch 
zeigt der Casfamarkt irgend welche Regsamkeit. Im Bahnenmarkt zeichneten sich 
Ostpreußen und Marienburger durch feste Haltung und größere Umsätze aus. 
Deutsche Fonds gaben meist Kleinigkeiten nach. Im heutigen Prämiengeschäft 
wurden wie gestern Bochumer Prämien gesucht, die übrigen Gebiete entbehrten 
jeder Anregung. 
Credit-Actien . . ? 

Disconto-Comm.. 
Darmstädter . . . 
Deutsche Bank . . 
Dresdener Bank. 
Handels-Antheile. 
Nationalb. f. D. . 
Internat. Bank . 
Russische Bank. . 
Dortmund-Grona: 
Mainz-Ludwigsb. 
Marienburger . . 
Ostpreußen .... 
Lübeck-Büchen . . 
Franzosen.............
Lombarden .... 
Elbethalbahn. . . 
Galizier.............
Buschtiehrader . . 
Gotthardbahn . . 
Duxer.................
Prince Henri .

Zu kaufen gesucht
wird ein firmer

E Jagdhund, V 
der Hasen- und stubenrein ist, guten 
Appell und mindestens das 3. Feld 
hinter sich hat. Gefl. Adressen mit 
Angabe des Preises unter E. 60 
befördert die Exped. d. Ztg.

Eine schöne Besitzung, 
massive Geb., 6 Kilom. Chss. v. Königsb. 
600 Mg. incl. 1OO Mg. Wf., 40 
Milchk., ist schl., weil Bes. ausw. wohnt, 
für 126,000 M. mit 36,000 M. 
Anz. zu verkf. durch B. Lehman», 
Königsberg i. Pr., Koggenstr. 19 I.

Es werden auf ein Niederungs­
Grundstück von 75 Morgen culm. Land, 
dessen Gebäude mit Inventarium mit 
über 30,000 Mark versichert sind, 

10,000 Mark 
zur zweiten Stelle nach 30,000 Mark 
zur ersten Stelle von einem pünktlichen 
Zinszahler gesucht. Gefl. Offerten sind 
an die Expedition dieser Zettnng unter 

0. G. zu richten.

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe. 

do. 34 pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 34 „ „
Ostpr.34pCt.Pfdbr. 
Pomm. „ 
Westpr. „ 
Berl. Bockbr.-Act. 
HilsebeiuWeißbier-

Brauerei-Actien 
Königstadt- Br.-Act. 
Pfefferberg-Br.-A. 
Spandauerberg-Br. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Germania-Vorz.-A. 
Gr.Berl. Pserdb.-A. 
Grusonwerke - Act. 
Schwartzlöpsf-Ma- 

schinen-Actien . 
Vict.-Speicher Act.

Uamburg Amerlkanische, _ 
j/acteifehrt-ÄcIieii^esBllschatt. 
T Express- 

Postdainpfschiffalirb.

.Hamburg - New-York
vermittelst der schönsten und grössten

1 deutschen Post-Dampfschiffe

6 Oceanfahrt 6 bis 7 Tage.
W l~ Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 

Post-Dampfschiffen
Ä-MH von Hamburg nach

WO Allerneuestes | 
aus Berlin in allerhand Kleinig­

keiten.
Sonnenblicker, unzerbrechl., 10 
Metermaß als kleine Kaffee­

mühle (reizend für Damen) 50 
Lachspiegel (sehr spaßig) 25 
10 Schablonen, versch. hübsche 

Muster z. Zeichnen, Sticken 
und Tuschen für Kinder 20$.

Briefmarkenalbum, eleg.,
mit Illustrationen . . 20^

Zimmerthermt Meter . 25
Für Porto und Verpackung 

sind 20 Pf. beizufügen.
Wiederverkäufern Rabatt. — 

Mustersendungen nur gegen Kasse.

Schröder, BÄ
Courbisreftr. 1O.

MT Auf dem kl. Exerzierplatz. -WU 
Jean Baese’s -ormais Brockmann’s 

weltberühmter 
$öinintiir(irui5u3fftiit(|rfltrr

Eigenes massives Theater in Berlin seit 40 Jahren, früher Dorotheen- 
straße, jetzt Friedrichstraße.

Eröffnung Sonnabend, den 18. Juli, Abends 8 Uhr.
Sonntag 2 große Vorstellungen, Anfang 5 und 8 Uhr. 

Montag und folgende Tage, Abends 8 Uhr: große Vorstellung. 
Vorführung vorzüglich dressirter japanischer'und corsikanischer Pferde, 

Affen, Hunde und Ziegen.
Aufführung kleiner Lustspiele, militärischer Evolutionen, komischer Inter­

mezzos, Gymnastik, Seiltänzerei und Ballet.
Auftreten der berühmten Schwestern Frl. Klrna, Frieda u. Lilly Baese. 
Großartige Produktionen auf dem Drahtseil, Doppeltrapez und Jnstrumental- 
vorträge. MT Täglich wechselndes Programm.

Preise der Plätze: Numm. Sperrsitz 1 M., I. Rang 80 Pf., II. Rang 
60 Pf., III. Rang 40' Pf., Gallerie 25 Pf., Kinder unter 10 Jahren zahlen 
Sperrsitz 50 Pf., I. Rang 40 Pf., II. Rang 30 Pf., III. Rang 20 Pf.

Hochachtungsvoll Jeara Baeseg Diveetüv.

Hiritihritr NserK-Fottklit.
Ziehung am 16. September 1891.

Hauptgewinue: 7 komplett bespannte Equipagen u. 90 Reit- 
und Wagenpferde.

Loofe ä 1 Mark (na(t) m,8roätt8 "jLfüc ¥orto) üet'
die Expedition dieser Zeitung.

Leinen Lehrling für das Barbier- u. 
Friseur-Geschäft braucht
A. Gross3 Königsbergerthor 3.

9—
6_____

iiilge MRchkN 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmttchens werden stets ange-- 
nommen von

Loeser & Wollt'. 
Offene Stelle« 

für Militäranwärter.
Elbing, Polizeiverwaltnng, Polizei- 

gefanbenaufseher, a. Gehalt 396 Mark, 
b. freie Wohnung, freies Brennmaterial 
und freie Beleuchtung im Werthe von 
104 Mark, c. Einlaß- und Auslaß­
gebühren etwa 12 Mark, zusammen 
512 Mark jährlich; an Verpflegungs­
kosten werden für jeden Gefangenen 
50 Pf. täglich bezahlt. — Pollnow, 
Ober - Postdirection Cöslin, Postamt, 
Landbriefträger, jährlich 650 Mark Ge­
halt und 60 Mark Wohnungsgeldzusch.

^27417

^
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theilungen zu machen, sagte Faber, der seiner 
Ungeduld nur mühsam gebieten konnte- »Diese 
Mittheilungen betreffen feite Katastrophe, die 
mich zwang, meine Heimath zu.Erlassen

„Ueber jene Katastrophe weiß ich ^hnen 
nichts zu sagen, was Ihnen nicht bekannt wäre, 
unterbrach Lange ihn- ~, ......

„Sie können mir über das Schicksal memei 
Frau Enthüllungen machen —"

„Haben Sie nicht damals <vfl)re Frau er­
schossen^"

„So glaubte ich, aber es war ein Irrthum, 
sie kam mit dem Leben davon."

„Wer sagt Ihnen das?" ..
„Entdeckungen, die ich zufällig machte, lassen 

es mich vermuthen." ,, _ ,,
„Welchen Werth haben solche Vermuthun­

gen?" fragte der Schreiber achselzuckend-
„Wollen Sie mir Gewißheit geben?
Nein-"

''Ich würde Ihnen eine ansehnliche Summe 

^Ein verächtlicher Zug glitt über das Gesicht 

des Schreibers. „Abgesehen von allen anderen 
Gründen, die mir nicht gestatten, Ihren Wunsch 
zu erfüllen, wäre dies Anerbieten auch zu 
wenig verlockend für mich," sagte er- „Es 
möglich, daß ich später mich noch einmal ver­
anlaßt sähe, Sie um eine Unterredung zu bitten, 
heute habe ich Ihnen keine Mittheilungen zu 
machen."

„Ihre Weigerung dient nur dazu, die Rich­
tigkeit meiner Vermuthungen zu bestätigen," er­
widerte Faber, und sein Blick ruhte durch­
dringend auf ihm- „Sie waren in der Residenz 
bei der Kommerzienräthin Seemann, um ihr 
zu berichten, daß ich zurückgekehrt sei. Leugnen 
Sie es nicht —"

„"Ich leugne nichts, und ich gebe auch nichts 
Z>U' fiel Lange ihm abermals ins Wort- „Ihre 
Vermuthungen können mir ja sehr gleichgiltig 
sein- Wie gesagt, hätten Sie an jenem Abend 
mich empfangen, so würde ich Ihnen Aner- 
bietungen gemacht haben, auf die Sie jedenfalls 
eingegangen wären. Sie haben dies damals 
versäumt, und heute ist es zu spät. Gedulden 
Sie sich, vielleicht komme ich schon bald zu 
Ihnen, Sie werden mich dann wohl nicht mehr 
zurückweisen."

„Dann dürfte es für Sie zu spät sein", 
sagte Faber, der jetzt die Käuflichkeit dieses 
Menschen erkannt hatte und nicht gesonnen war, 

Verjährt.
Roman von Ewald August König.

17) Nachdruck verboten.

Jakob Lange stand auf der Schwelle des 
Zimmers und blickte die Beiden fragend an, 
ernste Besorgniß sprach aus seinen eckigen Zügen. 
„Was hast Du dem Herrn gesagt, Mutter?" 
«ragte er.
<yrich ihm keine Antwort auf seine 
£Ls9e?l 9 »6en würde, und zwar deshalb nicht, 
Men? e§ " wollte', erwiderte sie achsel-

'S vor einiger Zeit im Eng- 
Schr-w-r Ich 8°ber sich zu dem

fceou H,,en’ Ä »“in

Herbert Faber folgte ihm, es konnte ihm 
selbst nur angenehm sein, der weiteren Gesell­
schaft der alten haßerfüllten Frau überhoben 
zu werden. „Ich irre wohl nicht, wenn ich 
vermuthe, daß die Erledigung bet betreffenden 
Angelegenheit in der Restdenz stattgefuuden 
hat?" sagte er, während er sich m dem kahlen, 
dürftig ausgestatteten Raum umbltckte.

„Worauf stützen Sie diese Vermuthung?» 
sagte der Schreiber, sichtbar erstaunt.

„Am Tage nach jenem Abend, an dem Sie 
mich sprechen wollten, sind Sie zur Restdenz 
abgereist."

„Woher wissen Sie das?" 
„Aus zuverlässiger Quelle."
„Und was wollen Sie daraus schließen?" 

erwiderte Lange mit erzwungener Ruhe. „Jene 
Reise betraf eine persönliche Angelegenheit."

«Und zwar dieselbe, die Ihnen den Wunsch 
einer Unterredung mit mir nahe legte."

„Vielleicht," fuhr der Schreiber fort, indem 
langsam sein spitzes Kinn rieb- „Hätten 
mir damals die Unterredung bewilligt, so 

letzt nicht nur auf Vermuthungen 
angewiesen sein."

wird wohl auch heute noch nicht zu 
'■ 'bin, mir über jene Angelegenheit Mit­



die voraussichtlichen nutzlosen Unterhandlungen 
sortzusetzen. „Ich werde nicht mehr lange hier 
bleiben, und die Gewißheit, die ich zu erhalten 
wünsche, kann ich in der Residenz mir ohne 
weitere Mühen und Kosten verschaffen- Sie 
mögen glauben, hier eine Goldgrube entdeckt zu 
haben, aber ich fürchte, daß Sie in dieser Er­
wartung sich getäuscht sehen werden."

„Ich glaubte das allerdings", erwiderte 
der Schreiber sarkastisch; „jeder verkauft seine 
Waare, so gut wie er kann, und Verschwiegen­
heit ist unter gewissen Umständen auch eine 
Waare, für die man einen hohen Preis fordern 
darf."

„Von Ihrem Standtpunkt aus mögen Sie 
Recht haben, aber die Waare, die Sie vorhin 
erwähnten, führt leicht zu Erpressungsversuchen."

„Lassen Sie das meine Sache sein- Sie 
können mir nicht vorwerfen, daß ich diesen 
Versuch schon bei Ihnen gemacht habe-"

„Vielleicht wäre es geschehen, wenn Sie sich 
nicht auf anderem Wege die Mittel zur Reise 
in die Residenz verschafft hätten."

„Was wollen Sie damit sagen?" fragte der 
Schreiber, in dessen Mienen sich Bestürzung 
spiegelte.

„Dies ist auch eine Vermuthung, die sich 
auf einen Vorfall im „Englischen Hofe" 
bezieht"

„Auf welchem Wege sollte ich mir die 
Mittel verschafft haben? Ich muß Sie ersuchen, 
sich darüber deutlicher auszusprechen-"

„Ich werde nichts behaupten, was ich nicht 
beweisen kann", sagte Faber, indem er sich zur 
Thüre wandte; „im Uebrigen kann ich Ihnen 
die Versicherung geben, daß die Vermuthung, 
die ich soeben aussprach, auch von anderen 
Leuten getheilt wird- Ich warne Sie noch 
einmal vor der vermeintlichen Goldgrube, sie 
wird sich nicht so ergiebig zeigen, wie Sie 
glauben-"

Der Schreiber nahm die Kerze und be­
gleitete Faber bis zur Hausthüre, dann kehrte 
er in die Wohnung zurück, in der seine Mutter 
noch immer mit den Aepfeln beschäftigt war. 
„Du hast ihm wirklich nichts gesagt?" 
fragte er-

„Was sollte ich ihm sagen?" erwiderte sie 
mürrisch- „Die Wahrheit gewiß nicht."

„Hast Tu ihm auch keine Andeutung 
gegeben, die —"

„Nichts, nichts; er wollte mich ausforschen, 
aber keine Silbe habe ich ihm verrathen. Er 
bot mir Geld —"

„Wieviel?"
„Danach habe ich nicht einmal gefragt; ich 

hasse ihn zu sehr, als daß ich ihm ein freundliches 
Wort gönnen könnte-"

„Bah, weshalb ihn hassen? Uns hat er 
nichts Böses gethan —"

„Aber das vergossene Blut schreit zum 
Himmel, und jedes Verbrechen muß gesühnt 
werden", sagte die alte Frau, das graue Haupt 
erhebend und ihren Sohn anblickend- „Sag' 

nicht, das Verbrechen sei verjährt; kann das 
Gesetz auch den Verbrecher nicht mehr bestrafen, 
so muß das Volk es thun."

Jakob Lange stand, die Arme auf die Brust 
gekreuzt, am Ofen und schaute seiner Mutter 
zu; ein spöttisches Lächeln umzuckte seine 
Lippen.

„Das Volk?" wiederholte er- „Es wird 
sich wenig um die Geschichte kümmern, und nns 
Beide geht sie auch weiter nichts an. Ziehen 
wir unseren Vortheil daraus, das ist das Klügste, 
was wir thun ‘ können. Hängen wir die 
Geschichte an die große Glocke, so wird er ja 
alles erfahren,. was er zu wissen wünscht, und 
das Geheimniß verliert dann seinen Werth 
für uns-"

„Dos Geheimniß wird Dir nicht viel ein­
bringen-"

„Tausend Thaler hat Madame schon 
bezahlt."

„Es ist ein Sündengeld."
„Weshalb?"
„Die arme Frau konnte nicht anders handeln, 

und in meinen Augen hat sie kein Verbrechen 
begangen. Ist es nicht Unrecht, sie nun mit 
Drohungen zu verfolgen?"

„Darüber denke ich anders, Mutter; ich 
habe sie gewarnt nnd ihr meinen Rath und 
Bestand angeboten."

„Und Du wirst ihr Beides geben?"
„Wenn sie die Summe zahlt, die ich ge­

fordert habe-"
„Hast Du noch nicht genug?" fuhr sie 

zornig anf.
„Ich mach's wie Du, ich nehme, was ich 

bekommen kann. Und aus die Dauer kann ich 
Madame doch nicht schützen- Faber will selbst 
in die Residenz, er ist mit,dem Kommerzienrath 
befreundet, er wird ihn besuchen, und was das 
Schlimmste ist, er ahnt die Wahrheit bereits. 
Irgend Jemand muß ihm Mittheilung gemacht 
haben, aus seinen Äußerungen ging dies 
deutlich genug hervor- Also wird doch einmal 
die ganze Geschichte herauskommen. Der Frau 
ist dann nicht zu helfen; sie verfällt unrettbar 
der Strenge des Gesetzes-"

„Das wäre wirklich heiter," sagte die Alte 
mit schneidendem Hohn- „Der Mörder geht 
frei aus und eine schuldlose Frau soll für die 
Sünden eines Andern im Zuchthaus büßen. 
Du wirst sie vor diesem Schicksal bewahren, ich 
verlange es! Du weißt, daß die Frau damals 
schuldlos war, und daß die Verhältnisse sie zu 
der zweiten Ehe zwangen; hat sie dabei sich 
gegen das Gesetz vergangen, so kann sie d'rum 
doch nicht bestraft werden-"

..Jedes Verbrechen gegen das Gesetz ist 
straffällig," erwiderte der Schreiber, der in 
Nachdenken versunken war; „und kommt die 
Wahrheit an den Tag, dann kann ich Madame 
nicht mehr schützen."

„Dann wirst Du selbst in der Patsche sitzen- 
Du hast die Frau durch Drohungen gezwungen, 
Dir bedeutende Summen zu zahlen-"



Berliner Brief.
Berlin, 15. Juli 1891.

Berlin soll Provinz werden! Alles was 
unter dem Namen Stadt, Dorf, Vorort an die 
Reichshauptstadt grenzt, sei es nun im Osten 
oder Westen, Norden oder suden, will man 
derselben angliedern, so daß die Zahl ihrer Be­
wohner auf 2 Millionen sich steigern durfte. 
Wunderbare Verhältnisse haben sich aber auch 
da mit der Zeit herausgebildet, Verhältnisse, die 
an Schilda und Schöppenstädt merkwürdig er­
innern- Wir haben z- B- ganze Straßenzüge, 
deren rechte Seite zu Berlin, die linke dagegen 
zu Charlottenburg gehört oder umgekehrt. Zur 
Abwechslung trifft es sich auch, daß in einer 
Straße etwa das Haus Nr- 50 auf Berliner 
Grund und Boden steht, während Nr. 51 
Spreeathen schon nicht mehr steuer- und 
nbutpflichtig ist, vielmehr seine übrigens be- 
eutend niedrigeren Abgaben bereits der „Nach- 
arstadt" Charlottenburg, Nachbarstadt in des 

bat verwegenster Bedeutung, zu übermitteln 
k c'e sonderbaren Abgrenzungen machte 

SL wenigen Jahren ein Schuldner zu 
^'upe, der um seinen ihn hart bedrängenden 

„Mach', mir den Kopf nicht noch wärmer, als 
er schon ist! Ich denke eben darüber nach, 
was ich thun soll, um noch größeren Nutzen 
aus der Geschichte zu ziehen- In der Residenz 
wird Faber alles erfahren, ich könnte es ihm 
vor seiner Abreise berichten und eine namhafte 
Summe dafür fordern."

«Wenn Du das thätest, wären wir Beide 
für immer mit einander fertig!" fuhr die alte 
Frau auf- „Schließe ein Bündniß mit dem 
Mörder, dann sagt Deine alte Mutter sich von 
Dir los und ihr Fluch wird noch in der Todes­
stunde auf Dir ruhen "

„Na, na, bei Licht betrachtet, kann man 
ihm —"

„Betrachte es, von welcher Seite Du willst, 
ich bleibe dabei, daß er ein Mörder ist! Soll 
ich mein eigenes Kind mit einem solchen Menschen 
gemeinsame Sache machen sehen? Da sei Gott 
vor, daß dies jemals geschehe, und thust Du es 
dennoch, so trifft Dich mein Fluch."

Der Schreiber blickte seine Mutter einige 
Sekunden lang betroffen an, dann zuckte er 

mit den Achseln- „Von einem 
verkauf? bnbei fehie Rede," sagte er, „ich 
ihn Werth^hat "Ut Geheimniß, welches sür 

hna "mir ww ich es meine, es ist unnöthig, 
bSrnVleIe Worte machen. Du hast 

und^ sie ^ha?Dir^s',-?^,^^^wniß zu wahren, 

aeaeben- wie darfst ^ vieles Versprechen Geld 
unb biefelb %rnn fh?U ?fun Dein Wort brechen, 

ää-'’ - «feg®?

Gläubigern zu entgehen, eine artige, zur Zeit 
viel belachte Manier in Anwendung brächte. 
Er miethete nämlich in Berlin ein Zimmer, 
dessen eine Wand nicht nur Haus von Haus, 
sondern auch Stadt von Stadt trennte- Das 
daran stehende, also bereits m Charlottenburg 
liegende Gemach miethete er gleichfalls, ließ eine 
Thür durchbrechen und wartete nun der Ge­
richtsvollzieher, die da kommen sollten- jöte 
kamen auch! Erschienen Berliner Beamte f ug» 
flüchtete unser Schlaumeier nach Charlottenburg 
und vice versa. Dies ging so eine geraume 
Zeit, bis ein „konzentrischer Angriff" verabredet 
wurde. Berliner und Charlottenburger Ge­
richtsvollzieher betraten ä tempo die Szene, 
ein jeder von seiner Stadt und nun gab e~ kein 
Entrinnen mehr und der Schuldner mußte 
kapituliren- Da aber giebt es ttn Westen den 
Nollendorfplatz, auf welchem sich noch ganz 
andere drollige Dinge absplelen. Am Nollen- 
dorsplatz treffen nämlich nicht nur 3 Gemeinden 
zusammen: Berlin, Charlottenburg und Schöne­
berg, sondern sie partizipiren auch an dem 
Plätze, der in Folge dessen von unseren 
Schutzleuten, von Charlottenburger Polizisten 
und Schöneberger Gensdarmen bewacht und 
behütet wird- Das ist jedoch noch nicht alles. 
Während der der Reichshauptstadt gehörende 
Theil mit hübschen gärtnerischen Anlagen ver­
sehen ist, und Charlottenburg den sermgen 
wenigstens gepflastert hat, ließ Schöneberg bis 
heute das ihm gehörende Territorium m seiner 
ganzen, aber nichts weniger als schonen Ur- 
sprünglichkeit. Sonderbar geht es nun erst den 
Menschen, welche an diesem dreifach getheilten 
Viertel wohnen oder sich in ihm bewegen- Wie 
ein Heimathloser kann man dort unter umi- 
ständen umherirren, ohne den Schutz der Be­
hörden zu finden, weil man denselben für ein 
Gebiet erheischt, auf welchem der betreffende 
Beamte nichts zu sagen hat. Kürzlich sollte die 
Persönlichkeit eines Mannes festgestellt werden, 
der auf der am Platze einmündenden Dampf­
straßenbahn durch ungebührliches Betragen den 
Zorn seiner Mitpassagiere erregt hatte. Diese 
waren es auch, welche einen Berliner Schutzmann 
auf den Betreffenden aufmerksam machten und 
der Beamte begann den Mann zu verfolgen. Doch 
schon nach wenigen Schritten wandte sich 
der Polizist an seine Auftraggeber mit dem 
Bemerken, daß er nichts mehr thun könne. 
Was war geschehen? Der Mann befand 
sich bereits auf Schöneberger Gebiet, wohin 
der Berliner Schutzmann keine Berechtigung 
hatte, die weitere Verfolgung hätte ein Gens- 
darm übernehmen müssen, und da ein solcher 
nicht zur Stelle war, so mußte man den Herrn 
laufen lassen. — Ein anderes Bild. — Ein 
Mädchen wird von einem Polizisten angehalten, 
den Erlaubnißschein für den von ihr geschobenen 
Kinderwagen vorzuweisen. Es geschieht- Aber 
der Mann des Gesetzes zeigt damit sich keines­
wegs befriedigt. „Der Schein kümmert mich 
nicht," herrscht er den Dienstboten an- „Er



lautet nur auf Berlin- Sie befinden sich aber 
in Charlottenburg." Das Mädchen, das für 
so feine Unterscheidungen offenbar kein Ver­
ständniß hatte, schlug in seiner Ueberraschung 
einen Ton an, der den Hüter der Ordnung 
veranlaßte, die Maid auszufordern, mit ihm 
auf die Wache zu gehen. In dieser kritischen 
Situation flüsterte ihr einer der durch diese 

■' Szene Angelockten zu, sie möge doch auf Berlin 
entfliehen- Dies ließ sich das Mädchen nicht 
zweimal sagen- Hurtig schob sie ihren Wagen 
ein paar Pflastersteine weiter, und — war 
gerettet: Berlins Boden, welchen der Char­
lottenburger nicht betreten durfte, hatte sie 
schützend ausgenommen. Nun jedoch soÜ Der­
artigem ein Ende gemacht werden. Auch hier 
ist im Laufe der Zeit Vernunft, Unsinn und 
Wohlthat Plage geworden. Noch vor 2 Jahr­
zehnten trennten weite Zwischenräume von ein­
ander, was jetzt allein nach den Buchstaben 
des Grundbuchamtes von einander getrennt 
wird- Manche Gemeinde, stolz auf ihre Selbst- 
ständigkeit, bezeigt wenig Lust, dieselbe dem 
großen Riesen zu Liebe aufzugeben, was jedoch 
den Widerstrebenden bei der thatsächlich bereits 
vollzogenen Verschmelzung wenig helfen dürfte, 
So tritt dem kürzlich geschaffenen Groß Wien 
ein demnächst in's Leben zu rufendes Groß 
Berlin entgegen und auf welche Seite der Sieg 
sich neigen wird, kann nicht zweifelhaft sein. 
Die Spreestadt wird auch in diesem Ringkampf 
triumphiren, einem Kampf, der übrigens augen­
blicklich in unseren Mauern eine gewisse Rolle 
spielt. Hier hat sich seit etwa 14 Tagen ein 
Athlet eingefunden. Tom Canon, ein ameri­
kanischer Ringkämpfer, für welchen man nach 
transatlantischer Manier das Tam Tam kräftig 
geschlagen. In dem deutschen Ringer Karl 
Abs hatte er jedoch seinen Mann gefunden, 
denn er war von diesem nach allen Regeln der 
Kunst geworfen worden. Dies bestreitet aber 
Canon, der nur durch einen besonderen, regle- 
mentswidrigen Kniff seines Gegners unterlegen 
sein will. Wie dem auch sei! Karl Abs hat 
jedenfalls zum Herrn der Situation sich 
empor- und nebenbei noch ein Engagement 
„errungen" und zwar auf dem Berliner Bock, 
allwo das Americain Theater sein Sommer­
quartier zu nehmen pflegt- Das merkwürdige 
Schauspiel, Menschen nicht um das Dasein, 
sondern um den Sieg ringen zu sehen, wird 
den Berlinern mithin jetzt an zwei Stellen ge­
boten. Der Stern des Amerikaners scheint 
jedoch im Erbleichen zu sein, während der Deutsche 
im Americain, also wenn man will, auch ein 
„Americaner" nicht allein als Ring-, sondern 
gleichzeitig als Zugkraft ersten Ranges sich 
erwiesen hat- Dem ersten Auftreten des 
Kämpfers wohnten etwa 6000 Menschen bei 
und die Sache endete mit dem vollständigen 
Siege des Carl Abs und der Casse des 
Direktors, für welche dieses Kunstgenre, gleich­
viel wer geworfen, allem Anschein nach Er­
kleckliches abwerfen wird- H; Blankenburg.

Mannigfaltiges. 1
— Wegen Körperverletzung durch 

Hypnotisiern wurde der Chemiker Sand­
mann an der Strafkammer in Glatz zu 450 
Mark Geldstrafe verurtheilt- Nach dem Er­
gebniß der Beweisaufnahme hat Sandmann 
die 20jährige in der Müncheberger Zuckerfabrik 
beschäftigte Arbeiterin E- Winter acht Tage hin­
durch, an manchem Tage sogar viermal, mit 
Erfolg hypnotisirt, bis die Winter krank wurde 
und schließlich in Tobsucht verfiel, in welchem 
Zustande sie sich das Fleisch von den Fingern 
riß- Nach dem Gutachten des Medizinalkolle- 
giums ist die Krankheit durch hochgradige 
Nervenerregung in Folge der Hypnotisirung 
verursacht worden-

— Nach nunmehr erfolgter Schlußabrech­
nung beträgt die Gesammt-Einnahme der 
Moltke-Sammlung, wie aus Schwerin ge­
meldet wird, 116,556 Mark 6 Pf. Zum An­
kauf von Moltkes Geburtshaus in Parchim 
wurden 21,588 Mark und zum Durchbau 
10,000 Mark verwandt- Sodann belegte das 
Komitee nach Moltkes Bestimmung 20,000 
Mark zu einem Fonds, wovon das Haus er­
halten werden soll- Die dann noch zur Ver­
fügung bleibenden 61,961 Mark 21 Pf- sind 
zu einer wohlthätigen Stiftung bestimmt, wo­
rüber stets der jeweilige Majoratsherr von 
Creisau die Verfügung hat. Der Vorstand 
besteht jetzt aus 'den Herren Bürgermeister 
Stegemann, Pastor Behm und Fabrikbesitzer 
Jordan im Parchim.

— Wegen Betruges wurde in Krossen 
a. O. eine Frau, die als Zeugin in Guben 
vor Gericht gewesen war und dort als Reise­
gebühr die Kosten eines Fahrscheins 3- Klasse 
erhalten hatte, während sie 4- Klasse gefahren 
war, zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt.

— New-York, 14- Juli. Das Eisen­
bahnunglück bei Aspen (Colorado) entstand 
durch den Zusammenstoß eines Vergnügungs­
zuges mit einer Lokomotive. Die letztere wurde 
zertrümmert, wodurch der heiße Dampf in die 
Personenwagen eindrsng. Die Waggons ge- 
riethen in Brand, mehrere Reisende verbrannten, 
die Uebrigen wurden derart verbrüht, daß be­
reits sieben ihren Verletzungen erlegen sind- 
In der Nähe befindliche Landstreicher beraubten 
die Todten und Sterbenden- Der Lokomotiv­
führer des Vergnügungszuges, welcher betrunken 
gewesen sein soll, ist entflohen.

— Treibjagd aus Räuber. Im Kreist 
Uschitza sand, wie aus Belgrad gemeldet tvtrö- 
eine Treibjagd auf Räuber statt, bei welche 
drei gefährliche Haiducken, Genossen des beriw 
tigten Räubers Jossowatz, getödtet wurden
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